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An der Leiche ſeines Opfers ohne Reue.

Die Strafkammer in Frankfurt (Oder) hat, die Haft-
beſſchwerde des Angeſchuldigten Sund den Haftbefehl r d genven Garde wäre der Vorgang, den wir beobachten durften, ſicherlich nicht

örder.
Wäre eine ernſthafte Warnung an die Dorſbewohner ergangen,

e r in Frankfurt (Oder)gek ment 8 7 di 2 W. e Karl Siege ſent
mitgeteilt, von Re poſten herenhren Du ben Beim Bundesvorſtand des Reichsbanners i e
beide Lungenflügel kclräne das Rückgrat durchbohrt und gramm eingegangen: W u eigene Dei

ſind dann in der Haut ſteckengeblieben t t nDer Mörder Schmelzer wurde der Lei Mit tiefer Entrüſtung haben wir von dem feigen Mordüberfaller Leiche fra nübergeſtellt. Er regkti onärer Wegelagerer auf eine Reichsbannerte keine Reue, ſondern trug viel iS rug vielmehr ein es Benehmen r abteilung in Arensdorf Kenntnis erhalten. Wir beklagen mit
au.

2 Euch den Kameraden Tietze, das Opfer des blutigen Terdes Mörders ſtimmt vollkommen überein mit rors der Reaktion. Wir erſüchen Euch, am Grabe des
rigen Eindrücken von den Fememördern und ähnlichen Kameraden Tietze einen Kranz in unſerem Namen 'niederzulegen

nationalen Helden“. Sie ſind roh bis zur Unmenſchlichkeit und i ialen Hel S k ind bitten,e e e e en n en eeig-nd nach geſteigerter Tätigkeit bis zum Morde verlangt. a den War rSchutzbund Oeſterreichs. Julius Deutſch.Fahnen auf Halbmaſt. Berlin, 28. Juni. (Radiomeldung.)
Die Ueberführung Oer Leiche von Frankfurt a. O Der „Vorwärts“ weiſt darauf hin, daß Arensdorf, die

nach Ertner
Stätte des jüngſten Reichsbannermordes, eine der Ortſchaften iſt,

Frankfurt (Oder), 29. Juni. (Privattelegramm.)
in denen der wegen Anſtiftung zum Fememord zum Tode ver
urteilte Oberleutnant Schulz eine ſeiner Landvolkgenvſſenſchaften

z 77 t s x s e Sug M h ten her iſen vativen Wenmerſ e

e nene enn ne et i ne en eg Aen e ne neBoeDas „fr edliche“ Arensdorf. eingebracht, in der der Innenminiſter nach den Vorkehrungen ge
gegenüber den Ueberfällen von Roten Frontkämpfern auf MitAm Tage nach dem MordSt lieder des Stahlhelm die Ruhe und Ordnung im Lande wiederNach den in der Oeffentlichkeit bekanntgegebenen Mitteilungen ſerzuſtellen. s

der in A sdo. üb II ichs i dbereits bei der Enfetet mm bas Dorf en ter enthe er. Große Anfrage der preußiſchen

Landtagsfraftion.mierter Stahlhelm- oder Wehrwolfleute bedroht worden ſeiten und

hätten, ſehen die Unterzeichneten ſich zu folgender Mitteilung an Die ſozialdemokratiſche Fraktion i reußi-die die Unterſuchung führenden Behörden veranlaßt: ſchen J an lag hat cent r An frage r
Wir fuhren, von Berlin kommend, am Sonntag, dem Tage „Am 25. Juni 1927 iſt die Ortsgruppe Erkner des Reichs

nach dem Ueberfall vormittags zwiſchen 11 und 2512 Uhr. banners SchwarzRotGold, die gerade in einem Laſtkraftwagen
im Auto durch Arensdorf An einer rechtsliegenden Seitenſtraße Arensdorf paſſiert hatte, von Angehörigen der Rechtsverbände
am Eingang des Dorfes ſtand eine Gruppe von 6 bis 8 unifor überfallen worden. Nachdem der Zwiſchenfall bereits beigelegt
mierten Stahlhelm oder Wehrwolfleuren, die, als ſie den ſchwarz- war und die Reichsbannermitglieder den Kraftwagen bereits be
rotgoldenen Wimpel an unſerem Auto ſichteten, in wüſte ſtiegen hatten, hat der Landwirtsſohn Auguſt Schmelzer
Schimpfereien ausbrachen, die Fäuſte ballten und ſich bückten, als mit einem Jagdgewehr in den dichtbeſetzten Wagen mehrmals
ob ſie Steine erheben wollten. Jm Dorfe ſahen wir einen Gen- hineingefenert. Das Reichsbanner hatte dabei einen Toten und
darmeriewachtmeiſter, der dieſen Vorgang allerdings nicht beob- neun Verletzte zu beklagen. M.
achten konnte. Es erſcheint uns wertvoll, darauf hinzuweiſen. Dieſer Ueberfall und der Mord an dem Reichsbannerkameraden
weil es unſeres Erachtens die Pflicht des für die öffentliche haben in weiteſten Kreiſen der Arbeiterſchaft und der republi-
Sicherheit und Ordnung verantwortlichen Amtsvorſtehers kaniſchen Bevölkerung überhaupt eine ungeheure Erregung
geweſen wäre, am Tage nach einem Vorfall, wie dem nun aller ausgelöſt. Dieſe Erregung kann nur durch rückſichtsloſes Durch
Welt bekannten, dafür Sorge zu tragen, daß ſolche Anſamm greifen gegen den Mörder und ſeine Helfershelfer beſeitigt werden.
lungen ſich in dem betreffenden Ort nicht hätten ereignen dürfen. Wir fragen deshalb:
Die ſofortige Haftentlaſſung der beiden Wehrwolfmitglieder, die I. Iſt das Juſtizminiſterium bereit, ſeine Organe anzuweiſen,

die Unterſuchung rückſichtslos und ſchleunigſt durchdurch ihren Ueberfall auf den radfahrenden Reichsbannermann zuführen 2. Welche Maßnahmen gedenkt das Miniſterina
die eigentlichen Urheber des Vorfalls geworden ſind, dürfte ſicher- des Jnnern zu ergrei greifen, um ähnliche Ueberfälle auflich nicht dazu beitragen, die die Paſſanten des Dorfes bedrohende die rieb rieb enden t rn r T e in

Otto Wels, Mitglied des Reichstags.
Konrad Ludwig, Mitglied des Reichstags.

Bandenbildung, die wir beobachten konnten, zu verhindern. für allemal zu verhindern

völkiſcher heldengeiſt in Arensdorf.

fragt wird, die er veranlaßt hat oder zu veranlaſſen gedenkt, um

Helft dem arbeitenden
Landövolke!

Der Landarbeiter in der Goztialverficherung.

Von Reinhold Schoenlank.

Wenn im Frühling die Erde dampft, pflügt der Landmann den
Boden, wenn des Sommers ſtechende Sonne den Boden brennt,
bearbeitet er ihn, um in des Herbſtes brauſenden Stürmen dies
Ernte heimzuholen und vor beginnender Kälte den Boden zu 22
reiten für kommende Ernten. Schwer iſt. die Arbeit, die
Arbeitstage und karg der Lohn. Von harter Arbeit müde iſt der
Landmann ſchwer zu bewegen, ſich für die neue Zeit zu erwärmen,
Darum iſt er ein ſo williges Objekt für die politiſche Bearbeitung
durch die Reaktion. Es iſt daher nicht nur ſittliche flicht, ſondern
politiſche Notwendigkeit, wenn die Arbeiterklaſſe auf der de
nach Bundesgenoſſen ihren Blick dem Lande zuwendet. Daher iſt
das in Kiel geſchaffene Agrarprogramm der Ausgangspun für
künftige Erfolge der Arbeiterklaſſe über die Beſi enden, gang
gleich, ob ſich dieſe in den Krautjunkern oder in den lotbaronen
verkörpern.

Wenn ſich die ſozialiſtiſche Bewegung auch auf das Land ver
breiten will, wut a zu den Landarbeitern gehen. Doch
Jahrzehnte der echtſchaft ließen dieſe nicht aus ihrer Rück

ändigkeit erwachen. Erſt die Revolution hob die letzten Reſte
r Leibeigenſchaft, die Landarbeiter- und Geſindeordnung

Wenn ſie die Landarbeiter für ihre Ziele gewinnen will, muß
Sozialdemokratie an die Lebensnotwendigkeiten der Landarbeiter
ſchaft anknüpfen.

der

ehernen rtein ne Aenderung herbeizuführen, auch in der Repu I
ettert.
Wetrfen wir dezhalh einen turzen Blick auf die Beſtimmungen

der Sozialverſicherung, die den Landarbeiter betreffen.

Jn der h üben die Großgrundbeſitzerwahre Willkürherrſchaft aus. Sie wiſſen ſich frei von ſtör
Kontrollen und kleben Beitragsmarken entweder gar nicht oder
ſo niedrigen Beitragsklaſſen, daß dem Landarbeiter nach j

hntelanger Tätigkeit eine wahre Bettelrente gukommt.
darbeiterin erreicht meiſt nur den Mindeſtrentenſatz von

monatlich 20 Mk. Für die induſtrielle Arheiterſchaft iſt dieſes
Zuſtand n ſie aus ihrer Taſche die Renten der land
wirtſchaftlichen Arbeiter mit bezahlen müſſen, da dieſe Art
landwiriſchaftlichen Beitragsleiſtung den Landesverſicher
anſtalten nicht die nötigen Mittel einträgt. Hier müß:e die
v gree darauf hinwirken, daß eine ſtrengere

urchgeführt und eine höhere Beitragseingruppierung der
arbeiter erreicht wird.

Was die Krankenkaſſen betrifft, ſo ſind auch hier die Laut
arbeiter bedeutend ſchlechter als die Jnduſtriearbeiter geſtelf
Sie gehören faſt immer den Landkrankenkaſſen an, die wenige
leiſtungsfähig als die Ortskrankenkaſſen ſind und die ferner
Heilbehandkung nicht ſo durchführen können wie die Ortskran
kaſſen. Daß dem Landarbeiter ein Krankengeld gezahlt wird, de
jeder Beſchreibung ſpottet, braucht nicht geſagt zu werden. De
auch hier verſtehen es die beitragsſcheuen Landwirte, ihre Lo
arbeiter in möglichſt niedrigen Klaſſen zu verſichern. ie Groß
rundbeſitzer möchten am liebſten eine eigene Verſi ng

ndwirtſchaft einführen, die nur Heilbehandlung leiſtet
völlig vom Willen der Grundbeſitzer abhängig wäre. Auch hie
muß den Maßnahmen der Grundbeſitzer nachgegangen werde
damit den La itern geholfen wird.

Geradezu unfaßlich ſind für denjenigen, der nicht eingewei
iſt, die Verhältniſſe in den land wirtſchaftlichen Unfallberuf
genoſſenſchaften. Während jedem Jnduſtriearbeiter
tatſächlich verdiente Lohn bei Berechnung ſeiner Unfallrente
grunde gelegt wird, werden dem Landarbeiter untergeſ
von den Oberverſicherungsämtern willkürlich feſtgeſetzte
arbeitsverdienſte zugrunde gelegt. Wir werden dieſes
Verfahren, das leider bei der Neuregelung der Unfallverſichern

re 1925 beibehalten wurde, an einigen Beiſpielen er
äutern.

Während der tatſächliche Verdienſt eines Landarbeiters durch
ſchnittlich 1350 Mk. im Jahre betragen dürfte, ſehen die Oben
verſicherungsämter Jahresarbeitsverdienſte von 700 bis 1050
vor. Beſonders ſchlimm ergebt es den ſogenannten Altren
nern, für welche Arbeitsverdienſte, die dem tatſächlichen
dienſte geradezu ins Geſicht ſchlagen, feſtgeſetzt wurden.
Muſterbeiſpiel wollen wir die Sätze für Altunfallrentner, das
Unfallverletzte, die vor dem 1. Januar 1926 verunglückten, an
führen. Allein ſchon die Feſtſetzung dieſer Zeitgrenge bed
eine Ungerechtigkeit, da für gewerbliche Arbeiter die Friſt nur
1. Juli 1925 läuft. Für den Bereich des Oberverſicherungsamt
Merſeburg das den Regierungsbezirk Halle Merſeburg und
Freiſtaat Anhalt umfaßt, werden für Altrentner folgende
gezahlt: für einen Landarbeiter über 21 Jahre 750 Mk., für m
Landarbeiterin 540 Mk. jährlich. Dieſe niedrigen Jahresarbei
verdienſte ſind durchſchnittlich feſtgeſetzt worden.

Wenn etwa gläubige Gemüter annehmen ſollten, daß für Un
fälle, die ſich nach dem 1. Januar 1986 ereigneten, die Jahres
arbeitersverdienſte entſprechend den geſtiegenen. Löhnen höhe
eingruppiert wurden, der irrt ſich gewaltig. Zwar hat ſich da
Oberverſicherungsamt Merſeburg dazu aufgeſchwungen, Erhöhun
gen vorzunehmen, doch dieſe ſehen ſo aus:

Gerad laubliche Verhältni dem Gebietn e e e h ee e e
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r on dewtrttt. Arsetter ver g e A0 M.J Arbeiterinnen über Ver 585Arbeiter von 16 bis 21 Jahre 645
S S Arbeiterinnen von 16 bis 21 Jahre 490

Arbeiter von 14 bis 16 Ja 405
F Arbeiterinnen von 14 bis 16 Jahre 800
e Arbeiter beiderlei Geſchlechts unter

14 Jahren 166Auch hier kann bemerkt werden, daß dieſe Sätze durchſchnittliche
Sültigkeit dürften. Daß es auch anders geht, beweiſt der

eiſtaat Oldenburg, der für Landa er 1050 Mk. und für
darbeiterinnen 870 Mk. vorſieht. Ein einfacher Blick auf dieſe

erſchreckend niedrigen Zahlen beweiſt mehr, als dicke Bücher über
die Not der land wirtſchaftlichen Arbeiter. Die Jahresrente eines
Vollinvaliden beträgt bei einem Altrentner im Bereiche des Ober
verſicherungsamtes Merſeburg jährlich 500 Mk., bei einem Neu
rentner 540 Mk., bei einer land wirtſchaftlichen Arbeiterin 360 Mk.

w. 890 Mk. Nimmt man hierzu noch die Beſtimmung über die
Abänderung der Reichsverſicherungsordnung, die Doppelrenten be-
treffend, die den ganzen oder teilweiſen Abſtrich der Jnvpaliden-
rente brachten, ſo können ſolche Unfallrentner, wenn ſie Kinder
haben, keine Bezüge aus der Jnvalidenverſicherung erhalten. Sie
hahen ſozuſagen viele Jahre für nichts in die Jnvalidenverſiche-
rung geſteuert.

Gerade an dieſen Tatſachen müſſen wir bei unſeren Bemühun-
gen um den Landarbeiter anknüpfen. Hier kann ihm keine andere
Partei helfen. Alle bürgerlichen Parteien ſind in dieſen Fragen
vom Ah abhängig, der ſich eine Sonderſtellung in
der deutſchen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung errungen hat. Dank-
bar werden uns die Landarbeiter ſein, wenn wir ihnen hier eine
gerechtere Regelung erkämpfen.

Daß die doppelte ſozialpolitiſche Geſetzgebung auch weiterhin
W wird, verſteht ſich bei der Politik des Bürgerblocks am

ande. Das Geſetz zum Schutze der Schwangerſchaft
enthält ſehr ungünſtige Beſtimmungen für ſchwangere Land-
arbeiterinnen, da nach der Anſicht der Grundherren dieſe Frauen
keiner Schonzeit bedürfen. Die Landarbeiterinnen müſſen ohne-
hin unter dem Doppelſoch einer nicht leichten Berufsarbeit und der
Führung des Haushalts leiden. Sie leben noch in halber Hörig-
keit, da ſie ſich verpflichten müſſen, falls ſie nicht der Werks-
wohnung verluſtig gehen wollen, eine beſtimmte Zahl von Tagen
im Jahre beim Grundbeſitzer zu arbeiten. Sie bedürfen daker
eines guten Schwangerenſchutzes.

Kein Wunder, daß auch in dem endlich kommenden Geſetze der
Arbeitsloſenverſicherung, dem jüngſten Kinde der
Sozialverſicherung, ebenfalls viele Ausnahmebeſtimmun-

en zum Schaden der Landarbeiterſchaft eingefügt
den ſollen. Das Geſinde und Landarbeiter mit länger laufen

den Verrägen ſollen nicht unter dieſe Verſicherung fallen. Bei
den geringen Barlöhnen, die ſie den Landarbeitern gewähren,

chten die Gutsbeſitzer einen tiefen Griff in ihre Taſchen, wenn
nun auch noch einen Beitrag zur Arbeitsloſenverſicherung

leiſten ſollen.
Es müßte ſonderbar zugehen, wenn wir die Landarbeiterſchaft

nicht aus ihrem dumpfen hinbrüten erwecken und ſie den ge
werkſchaftlichen und politiſchen Organiſationen, dem Landarbeiter-
verband und der Sozialdemokratiſchen Partei zuführen könnten.
Tragen wir unter den Loſungen der Verbeſſerung der Sozial
verſicherung den Kampf hinaus aufs Land. Eine millionen-
Wpfige Armee von Mitſtreitern gilt es vom Gegner loszulöſen
und für uns zu gewinnen. Stadt und Landproletariat geeint
unter den roten Fahnen werden in der kommenden Wahlſchlacht
den Bürgerblock vernichtend ſchlagen!

Die „Chriſtlich-Sozialen“ wieder öa?
Berlin, 29. Juni. (Privattelegramm.)

m Reichstag konſtituierte ſich ein Ausſchuß von Politikern zurwo der für den Januar 1928 geplanten Feier des Sia
rigen Beſtehens der Chriſtlich-Sozialen Partei. Unter
den Erſchienenen bemerkte man neben den bekannten chriſtlich-
ſozialen Führern auch jüngere Reichstagsabgeordnete, die bisher
noch nicht als Chriſtlich-Soziale hervorgetreten waren. Die
r Allgemeine Zeitung“, die dieſe Meldung bringt, bemerkt

u: Ss handelt ſich hier um eine Gegenwirkung auf die ſtarke
hrigkeit der alten konſervativen Gruppe innerhalb

der Deutſchnationalen Volkspartei.

Schwere Niederlage der chineſiſchen
Südötruppen.

London, W. Juni. (Radiomeldung.)
Rach Meldungen aus China haben die chineſiſchen Südtruppen

eine ſchwere Niederlage durch die Armee des
Marſchalls Sun erlitten. Die Südarmee ſoll ſich in völligem
Rückzug befinden, zumal es ſich um die ſchwerſte Nieder-

Lohnpolitik ſt
Kongreß der ſoziale rm.Hamburg, 29. Juni. (Radiomeldung.)Am Dienst begann hier der 10. Ko

chaft für ſogigale Reform. Jn ſeiner Eröffnungsrede
r Vo Oberverwaltungsgerichtspräſident
o ſt i z, ſeinem

kom über die Arbeitszeit noch nicht ratifiziert iſt und legten gegen die e Angriffe gegen das Arbeits
ge die nur zu en ſeien aus einer abgrundtiefen
Abneigung der Juriſten gegen das Laienrichtertum. Bei der
Rationaliſierung müſſe nach den ſozialen Wirkungen und nicht
nur nach den privatwirtſchaftlichen Erfolgen gefragt werden. Ueber
die Wirkung von Lohnerhöhungen auf die Kaufkraft und den
inneren Markt ſprach Prof. Lederer (Heidelberg). Er trat
für eine Steigerung der Löhne ein, um die Kanfkraft zu erhöhen,
denn die Steigerung der Produktivität werde erreicht durch eine
Steigernng des Reallohnes. Gute Lohnpolitik ſei die beſte Pro
duktionspolitik. Als zweiter Redner ſprach dazu Profeſſor Dr.
Bauer (Karlsruhe). Er beonte beſonders die Opfer, die die
Arbeiterſchaft bei der Rationaliſierung gebracht hat, und ver-
langte eine wirkliche Lohnpolitik an Stelle der jetzt herrſchenden
Lohnanarchie.

Jn der Ausſprache gab das geſchäftsführende Mitglied des
Arbeitgeberverbandes, der Saarinduſtrielle Reßmar, zu, daß
die Rationaliſierung für die Arbeiter Laſten gebracht hat. Die
Anſichten der Gewerkſchaften vertrat der Vorſitzende des Holz
arbeiterverbandes, Fritz Tarnow, der mit Genugtuung feſt
ſtellte, daß die beiden Wiſſenſchaftler zu denſelben Schluß-
folgerungen gekommen ſind, wie die Gewerkſchaften aus
ihrer praktiſchen Arbeit heraus. Er wies darauf hin, daß wir
nicht vom Beſitz, ſondern von der laufenden Arbeit leben, daß
die entſcheidende Konſumkraft bei den arbeitenden Maſſen liegt.
Wenn es nicht gelinge, die Kaufkraft der Maſſen weiterzuſteigern,
dann gäbe es auch keinen Abſatz für die geſteigerte Produktivität.
Eine Rationaliſierung, die nicht zu einer Steigerung der Kauf-
kraft führt, ſei krin Fortſchritt, ſondern ein Rückſchritt. Er gab
der Hoffnung Ausdruck, daß das Unternehmertum zu der Ueber
zeugung gelange, daß hohe Löhne der wichtigſte Antriebsmotor für
die Wirtſchaft ſind. Prof. Moll (Leipzig) wandte ſich gegen
die Nationalökonomen, die das Wort Ausbeutung nur in
Anführungsſtrichen bringen, im eigenen Leben aber von der
Ausbeutung der Geiſtesarbeit überzeugt ſeien. Nach weiterer
Ausſprache wies Prof. Lederer die Behauptung, daß durch
Lohnerhöhnung der Export gefährdet werde, als irrig zurück.
Deutſchland habe in der Zeit der Stabiliſierung den Anſchluß
an das Weltmarktpreisnivean nicht gefunden.

Preußiſcher Landtag.
Die Obſtruktion der Rechtsparteien gebrochen.

Berlin, 29. Juni. (Soz. Preſſedienſt.)
Der im Lande ſehnſüchtig erwartete Witterungsumſchlag iſt

tm Preußiſchen Landtag bereits valwrandig eingetreten. Nach den
ſtürmiſchen T der vorigen Woche herrſchte am geſtrigen
Dienstag eitel Ruhe und Sonnenſchein. Deutſchnationale
und Volksparteiler hatten ſich überzeugt, da ſie mit ihrer Ob-
ſtruktion die Verabſchiedung weder des Polizeibeamtengeſetzesnoch der Unterelbegeſetze, wo des Elektrizitätsgeſetzes würden

verhindern können. Jn der Tat war es den Koalitionsparteien
elungen, ihre Mitglieder jetzt reſtlos vollzählig zur Stelle uſchaffen ſo fehlte von der 3 ial demokratiſchen Frak-

tion von 113 Mitgliedern heute nur noch ein einziger
ſchwer erkrankter Kollege.

Es galt alfo für die Rechtsparteien nur noch, einen geord
neten Rückzug anzutreten und den Schein der vollſtändigenNiederlage von ſih abzuwenden. Nach den Angaben der Rechts-

parteien beruhte ihre Obſtruktion gegen das Polizeibeamtengeſetz
hauptſächlich auf der Befürchtung, daß der S 11, der ſogenannte
Eignungsparagraph, politiſch mißbraucht werden könnte.
Der Paragraph beſtimmte in der Faſſung der Regierungsvorlage
und der Beſchlüſſe zweiter Leſung, daß Polizeibeamte in den erſten
10 Dienſtjahren und Polizeioffiziere überhaupt gekündigt bzw.
penſioniert werden können, wenn fie die für ihre dienſtliche Ver
wendung nötige Eignung vermiſſen laſſen. Jetzt iſt zwiſchen den
Vertretern der Polizeiabteilung des Miniſteriums des Jnnern
und den Rechtsparteien ausgehandelt worden, zu ſagen: es könneekündigt werden, wenn der Beamte oder Sfügier ie für ſeine
ienſtliche Verwendung nötigen Fähigkeiten zu richtigem Ver-

halten und Wirken als Polizeibeamter, insbeſondere die für den
Polizeidienſt erforderliche geiſtige und körperliche Friſche ſowie
die Kraft zu ſchnellem Entſchluß und energiſchem Handeln nicht
beſitzt. Das ſind zwar mehr Worte, aber keine Spur
anderen Sinnes. Die Koalitionsparteien nahmen dieſe

an, ſie wird in der dritten Leſung beſchloſſen
werden, und die Rechtsparteien freuten ſich wie die Schneekönige,

lage handeln ſoll, die die Südtruppen bisher erlitten haben.
Ihr Verluſt wird mit 30 000 Mann angegeben.

t Lohnana wen 9und die dritte ung der e
all über die Bühne, und wa n am Mittwoch wer
ieſe Geſetze ken tge verabſchiedet ſein. Dadurch
nt der Landtag ei die um Re

um den empörenden Mord der Re
den Reichsbannerleuten in Arens o rf zu beſprechen.
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Preußen und die Erhöhung der
Beamtengehälter.

Berlin, 29. Juni. (Radiomeldung.
Im Beamtenausſchuß des Preußi Landtages erklärte amDienstag Fi miniſter HöpkerAſchoff, daß die preußiſche Re

gierung eine Beſoldungsreform mit Beſoldungserhö für not
wendig halte und ſich dem Vorgehen des Reiches anſchließen werde.
Preußen müßte aber grundſätzlich Erſatzanſprüche an das
Reich ſtellen, da die Beſoldungserhöhung zu einem erheblichen
Fehlbetr im Haushalt führen wird. Der Mehraufwandfür Preußen deträgt rund 125 Millionen.

Deutſcher Reichstag.

Sozialdemokratiſcher Kampf zum Schutz der
Mieter.

Berlin, 29. Juni. (Soz. Preſſedienſt.)
Die Sitzung wird um 16 Uhr vom Präſidenten Löbe eröffnet.
Auf der Tagesordnung ſteht die Vorlage zur Verlängerungder Geltu sdauer der e Pera bis zum

31. Juli dieſes Jahres, ferner die erſte Beratung von Geſetz
entwürfen zur Abänderung des Reichsmietengeſetzes und des
Mieterſchutzgeſetzes.äte Graf Weſtarp (Dn.) beantragt im Namen der Regie

rungsparteien, die Mietergeſetze bis zum 81. Degember dieſes
Jahres zu verlängern.

Abg. Lipinſfi (Soz.)
kennzeichnet das Verhalten der Regier und der hinter ihr

Parteien, die zwei Tage vor Ablauf der Geſetze die
änderungsanträge einbringen, als eins in der Geſchichte des

parlamentariſchen Lebens daſtehend. an habe die Be
völkerung überrumpeln wollen, und. zwar zu
gunſten der Hausbeſitzer, die nur 15 Prozent der Be
völkerung ausmachen, während 85 Prozent zu den Mietern ge
hören. Beſtreben der Hausagrarier geht dahin, den Mieter
ſchutz überhaupt zu beſeitigen. Dabei ſind doch gerade die Haus
beſitzer als Nutznießer der Jnflation a ichnen. Statt zu
einer weiteren Verſchlechterung des Mieterſchutzes müſſen wir
endlich zu einem ſozialen Wohn recht kommen, das ſich von
den für die Mieter geltenden Beſtimmungen der Deren
weſentlich unterſcheiden muß. Durch die bisherige Lockerung des
Mieterſchutzes iſt der Zuſtand für die Mieter ſchon weſentlich
verſchlechtert worden. s wird G ein unerträglicher
mit den freiwerdenden größeren Wohnungen getrieben, nach An
nahme der von der Regierung geforderten neuen Aenderungen
des Mieterſchutzgeſetzes würde ſich die Ausplijnderung der Woh
nungſuchenden noch verſchlimmern. Die Sozialdemokratie be
antragt nun, das beſtehende Geſetze nicht um ſechs Monate, ſondern
um zwei Jahre zu verlängern, und in dieſer Zeit muß es möglich
ſein, ein danerndes Wohnrecht zu ſchaffen. Dieſe Friſt gibt auch
die Möglichkeit, die Ergebniſſe der Wohnungszählung und des

inanzausgleichs zu berückſichtigen. Die Parteien des
ürgerblocks wollen noch ſchnell, bevor die Abrechnung bei

den Wahlen kommt, ihre Ernte in die Scheuer bringen. Aber
ſeien Sie deſſen ſicher: dieſer Abrechnung werden ſie nicht ent
gehen! (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Reich s miniſter Hergt erklärt die ſpäte Einbringung
der Vorlagen damit, daß erſt die Wirkungen der letzten Novelle
ermittelt werden mußten. Die Länder hätten erſt in den letzten
Monaten ihre Berichte darüber einſenden können. Eine Preſſion
auf den Reichstag ſei nich? beabſichtigt geweſen. Das z ſchon
daraus hervor, daß die Regierung gleichzeitig die Verlängerung
der beſtehenden Geſetze vorgeſchlagen habe.

Höllein (Komm.) beantragt die Verlängerung der
geltenden Geſetze auf unbeſtimmte Zeit oder wenigſtens bis zum
31. Dezember 1928. Die im derige Jahre beſchloſſene Lockerung

des Mieterſchutzes habe nicht zu der davon erwarteten Belebung
des Baumarktes geführt.

Abg. Bartſchat (Dem.) führt die Verzögerung bei der Ein
bringung der Novellen darauf zurück, daß das Reichsjuſtizminiſte
rium offenbar mit ſeiner Entſcheidung viel Mühe gehabt habe,
weil zuviele Verſprechungen zu erfüllen waren, die der Miniſter
Hergt früher als Mitglied einer Oppoſitionspartei gemacht hat.

daß ſie l pnigſt vom hohen Pferd der Obſtruktion herunter-
klettern konnten.

Die Mufſikſeele der Maſchinen.
Von Mathilde v. Leinburg.

Ediſon prophezeite kürzlich. durch die Weiterentwicklung der
Technik und des Verkehrs werde ſich das ohrenbetäubende Lärmen
von Dampfhämmern, Fabrikfirenen uſtw. mit der Zeit ſo ſteigern,
daß in hundert Jahren die geſamte Menſchheit taub ſein werde.
Wir Menſchen der Alten Welt wollen jedoch hoffen, daß wenig
ſtens uns die Erfüllung dieſer Prophezeiung erſpart bleiben möge.
Jn Amerika, dem „Land der Maſchine“, oder, wie es auch genannt
wird, dem „Land ohne Muſik“, hat die „holde Kunſt“ Muſik ja
ihren lärmendſten Auswucks, die Jazzmuſik, gezeitigt. Ein deut
ſcher Mediziner, Prof. Venzmer, ſchildert dieſe, nur in Amerika
in unverfälſchter Echtheit vernehmbare Jazzmuſik als die „ver-
tonte rhythmiſche Dynamik der Maſchine ſelbſt. „So ſehr
empfinde ich das,“ erzählt er, „daß ich beim Anhören von manchen
Jagzgſtücken ſobald ich die Augen ſchließe alsbald im Geiſte
eine rieſige Maſchine vor mir ſehe, deren Kolbenſtangen auf und
ab rin auf und nieder, in nimmermüdem, immer gleich-
bleibendem Takt. Für alles an der Maſchine gibt es entſprechende
Analogien in dieſer Muſik: für das gemütliche Sichaneinander-
Vorbeiſchieben der Exzenter, für die brauſend auf und ab jagen
den Pleuel, für den ziſchend ausſtrömenden Dampf, für das
Surren der Turbine und das Brummen des Elektromotors. Und
zwiſchen alledem glaubt man die bald lachenden, bald klagenden
Stimmen von Menſchen zu hören von Menſchen, die indeſſen
nichts Jndividuelles mehr an ſich haben, ſondern die in ihren
Lebensäußerungen an den Rhythmus der Maſchine gekoppelt, auf
das Rad der Maſchine geflochten, im Mechaniſchen aufgegangen,
eins mit ihm geworden ſcheinen.“

Die modernen Komponiſten lockt es, aus den Geräuſchen der
Maſchinen muſikaliſch verwertbare Jdeen zu entnehmen. Der
unge Deutſche Hermann Reutter z. B. nennt den zweiten Satz
einer „Fantaſtiſchen Suite“ (Op. 27): „Raſender Motor; das

vehemente und rapide Ablaufen eines ſolchen hat ihn zu dieſem
muſikaliſchen „Perpetuum mobile“ inſpirier England beglück-
wünſcht ſich zu einem „Dampfer-Komponiſte; Eugen Gooſens,
der unter dem Geſamt-Titel: „Schiffe“ drei Orcheſter-Präludien
geſchrieben hat; dieſe drücken alle Tonwellen-Effekte inſtrumental
aus, die ein „Schlepper“, ein „Paketboot“ und deres „Schiff“
hervorzubringen vermögen. Der Tſcheche Err mnek führt in
ſeiner zweiaktigen Oper „Jonny ſpielt cuf“ ganze Nacht-

triebe auf einem Bahnſteig, den ankommenden und abfahrendenErregung in Tönen auf der Bühne vor.

ton künſtleriſchen Schaffens hat ſchon vor Krenek der Schweizer
Arthur Honegger erreicht. Honegger ſucht in einer bloß zehn
Minuten währenden muſikaliſchen Studie: „Pacific 231“ auch das
Seeliſche einer Maſchine zu erfaſſen, er ſchildert das Seelenleben
einer Lokomotive! Er geſtaltet nicht bloß den Urgrund aller
Muſik, den Rhythmus dieſes Ziſchens und Brauſens einer ab-
fahrtbereiten Lokomotive, den Rhhthmus des Anfahrens mit dem
ſchweren Schnellzug und ſein gleichmäßiges Dahinfagen mit 90
Kilometer Stundentempo uſw., er wirkt nicht nur tonmaleriſch
faſzinierend: dieſem der Tonkunſt ſeiner Zeit im Lokomotiven
Tempo vorauseilenden Neutöner, der, wie er ſelbſt von ſich ſagt.
von jeher Lokomotiven ſo leidenſchaftlich geliebt hat „wie andere
Männer Frauen oder Pferde“, iſt es tatſächlich gelungen, daß der
Zuhörer die regalen Lärmerſcheinungen des geſchilderten
Maſchinenungetüms faſt vergißt und wirklich ein ſelbſttätiges und
ſelbſtmitfühlendes Weſen der Maſchine zu erkennen vermeint.

Ein deutſches Filmunternehmen hat dieſes „Seelenleben einer
Lokomotive“ optiſch zu illuſtrieren verſucht, wozu zwei aus zwei
Apparaten übereinander profizierte Filme verwendet werdem,
Honeggers „Mouvement ſymphonique“ ſo nennt der Komponiſt
ſeine Geſtaltung des „viſuellen Eindrucks und phyſiſchen Ge-
nuſſes, den „eine Lokomotive vom Typus Marke 281 für Güter-
eilzüge“ verſchafft, hat ſolche ſichtbare Beigabe nicht erſt not
wendig, denn auch bei dieſer Schöpfung bewahrheitet ſich, wie
Schopenhauer das Verhältnis der Muſik zu allen Dingen de-
finierte: „Aus dem innigen Verhältnis, das die Muſik zum
wahren Weſen aller Dinge hat, iſt auch dies zu erklären, daß,
wenn zu irgendeiner Szene, Handlung, Vorgang, Umgebung, eine
paſſende Muſik ertönt, dieſe uns den geheimen Sinn derſelben
aufzuſchließen ſcheint und als der richtigſte und deutlichſte Kom
mentar dazu auftritt.“

Die Bewältigung einer ſolchen völlig neuen Aufgabe für das
Orcheſter iſt nicht bloß für den Dirigenten eine hervorragende
Leiſtung. Wenn auch zu Beginn des Werkes, der das ruhige
Pfauchen der Maſchine im Stilleſtehen malt, noch manches Or-
cheſtermitglied ſich nur mit ſichtlicher Heiterkeit an ſeinen Part
macht beim allmählichen Anwachſen der Schnelligkeit, bis zu
dieſer es läßt ſich nicht anders ausdrückenl! für das Ohr
atemraubenden Pathetik ihres lyriſchen Hochſtands, wird jeder

Schluſſe eine erhobene Erregtheit in ſich fühlt, wie ſie ſonſt nur
das Schöne erzielt.

Den Höhepunkt des aus dem heutigen Zeitgeiſt geborenen

Mitwirkende und jeder Zuhörer derart mitgeriſſen, daß man zum

Abg. v. Ramin (Völk.) vermißt neue Gedanken bei der
Regierung. Die Hauszinsſteuer ſei unerträglich. Solange die

„Halleſche Volksbühne.“
In der Jahreshauptverſammlung der Volksbühne am N. Juni

ging aus dem vorgetragenen Geſchäftsbericht hervor, daß das ab
gelcarfene 7. Spieljahr eine ruhige Fortentwicklung des Volks
bühnengedankens brachte. Zur Durchführung gelangten 2 Spiel
reihen zu je 10 Schauſpiel- und Opernaufführungen im Stadt
theater, ferner zahlreiche wahlfreie Vorſtellungen. Jm Thalia-
thegter wurde eine Reihe von 5 Schauſpielaufführungen ver
anſtaltet. Außer den Hauptproben zu den ſtädtiſchen Symphonie
konzerten und den Konzerten- der Robert-FranzSingakademie
wurde der „Ring des Nibelungen“ den Mitgliedern geboten. Der
Vorſitzende des Künſtleriſchen Ausſchuſſes, Profeſſor Mengzer,
gab einen Ueberblick über den Spielplan des kommenden Jahres.
Aus der Verſammlung heraus wurden Wünſche und Anregungen
für das neue Spieljahr gebracht. Nach der Kaſſewüberſicht des
Herrn Borges und dem Bericht der Rechnungsprüfer (beeidig-
ter Bücherreriſor Brühl) wurde dem Vorſtand Entlaſtung er
teilt. Der Antrag des Vorſtands auf Satzungsänderung, den
Namen des Vereins in Halleſche Volksbühne“ um-
zuwandeln, wurde von der Verſammlung angenommen. Jn
ſeinem Vortrag über „Volksbühne und Jugendbühne“ gab Herr
Schulleiter Görſch Anregungen, die im kommenden Jahr er-
probt werden ſollen. Nach dem Bericht über den Volksbühnentag
Magdeburg erfolgte die Wiederwahl des Vorſtands, der Rechnungs
prüfer und der Vertrauensleute mit wenigen Aenderungen. Pro
feſſor Menzer dankte am Schluß allen Mitarbeitern für die ge
leiſtete Arbeit im vergangenen Jahre. Der Vorſtand werde auch
im kommenden Jahre beſtrebt ſein, durch einen neuen wertvollen
Spielplan und durch künſtleriſche Sonderveranſtaltungen ver
ſchiedenſter Art der Halleſchen Volksbühne den Platz zu erhalten,
den ſie von jeher im Kunſtleben der Stadt einnimmt.
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Banner der Regierung immer da den, wo die Mehrkettne man von ikr Er e Be t erwarten. e
Abg. d Wahleie (Wirtſch. reren g bezeichnet die Vorlechſelbalg. Der S enkhalte gera eine anf

forderung an die Mieter zum Vertragsbruch. Die Wohnungsnot
könne nur durch Vermehrung des Wohnungsbaues behoben werden,
und dieſe ſei nur erzielen durch Aufhebung der Zwangs-
bewirtſchaft: der

Damit iſt die Debatte geſchloſſen. Die beiden Geſetzentwürfe
gehen mit den dazu geſtellten Anträgen an den Wohnungs-
ausſchuß. Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Verlängerung
des Mieterſchutzgeſetzes auf zwei Jahre wird von den Regierungs
parteien abgelehnt. Angenommen wird der Antrag, das Mieter
an vacſes bis zum 31. Dezember dieſes Jahres zu ver

ern.
Der von der Sozialdemokratiſchen Partei geſtellte

en ung deslichen Aus W überwreſen.
Gegen 1854 Uhr vertagt ſich das Haus auf Donnerstag,

14 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht die Aufwertung der Hypo
tkeken und Umwandlung in Grundſchuld, Anträge auf Auf
wertung der Penſionskaſſen ſowie der von Sozialdemokraten und
Demokraten eingebrachte Antrag auf Verlängerung des Syerr-
geſetzes.

Was ſtimmt nun?
Der Sozial demokratiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Der letzte Poſten, der im Völkerbundsſekretariagat

einſtweilen für deutſche Bewerber noch offen ſteht, nämlich der
eines Mitgliedes der Jnformationsabteilung, ſoll in
nächſter Zeit beſetzt werden. Auserſehen für dieſe Stellung iſt der
derzeitige Genfer Vertreter der „Kölniſchen Zeitung“, Herr Beer.

Herr Veer hat lange gezögert, das ihm gemachte Angebot an
zunehmen und er hat eine Reihe von Bedingungen geſtellt. Eine
der weſentlichſten iſt erfüllt worden. Er wird zunächſt zum Le
gationsrat (nicht zum vortragenden Legationsrat, wie die
„Germania“ ſchrieb) im Auswärtigen Amt ernannt und tritt
dann in den einſtweiligen Ruheſtand, um ſein Amt in Genf zu
übernehmen. Auf dieſe Weiſe kommt auch er als Angehöriger
der deutſchen Beamtenhierarchie in den Völkerbund und er hat
ſich ſo gleichzeitig auch in materieller Hinſicht die Rückzugs-
linie geſichert.

Dazu verbreitet das WTVB. folgende offizielle Meldung:
Gegenüber der Behauptung, daß einem vom Sekretariat des

Antrag auf
Mehlzolls wird dem Volkswirtſchaft

Völkerbundes in Ausſicht genommenen deutſchen Vertreter in der

rin vorlag,

Jnformationsabteilung des Völkerbundes bei ſeiner Ernennung
i Stelle eines Vortragenden Legationsrates im Auswärtigen
Amt oder eine entſprechende Amtsbezeichnung verliehen würde,
iſt feſtzuſtellen, daß dieſe Meldung jeglicher Grundlage entbehrt.

J

Wir werden auf den Fall nach Vorliegen weiterer Nachrichten
zurückkommen. Bis dahin ſei nur bemerkt, daß das Dementi der
Reichsregierung wieder einmal an Unklarheit und gummiartiger
Dehnbarkeit nichts zu wünſchen übrig läßt.

Der Kolomak-Staats anwalt
gegen unſer Bremer Parteiblatt.

Bremen, 29. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Unſer Parteiblatt in Bremen, die „Bremer Volks

zeitung“, hat im Prozeß Kolomak ſcharf Stellung gegen
die Kuppeleianklage gegen die Frau Kolomak Siehat das Urteil ſSarf kritiſiert, und hat im Anſchluß an den
Prozeß die Helenenſtraße in Bremen, den ſtaatlich konzeſſionier-
ten Unzucht-Großbetrieb in Bremen, kritiſiert. Dieſer Kampf

gen die doppelte Moral im Strafrecht hat unſerem Parteiblatt
ie Rache der Juſtiz zugezogen. Der Staatsanwalt hat gegen

die „Bremer Volkszeitung ein Verfahren eingeleitet wegen
Vergehens gegen F 17 des I e hen (Ver-öffentlichung aus Akten einer Antlageſchriſt) Es handelt ſich
darum, daß unſer Parteiblatt am eben des Holomak-
Prozeſſes in einem Aufſatz das Weſentliche aus der Anklageſchrift
auf Grund von Mitteilungen der angeklagten Frau Kolomak ver-
öffentlicht hat. Nach der Rachejuſtiz gegen Frau Kolomak Rache
juſtiz gegen die unbequeme Kritik.

Moskauer Bild.
Stalin in Retiterſtiefeln.

Der Kommuniſt Scholem rief jüngſt voller Entrüſtung
ſeinen ehemaligen Freunden von der KPD. zu, die einſt vor ihm
ekatzbuckelt hatten: „Schweigt, euch habe ich nackt ge
ehen!“ Das iſt das Poſitive an der linken kommuniſtiſchen

Oppoſition: ſie zeigt die großen Männer der Kommuniſten
innerhalb Rußlands und außerhalb Rußlands nackt. So wie ſie
ſind, mit allen ihren Schwächen und in ihrer Kleinheit. Sie zer
ſtören Jlluſionen, die den Moskauer Gewalthabern bisher zur
Benebelung der europäiſchen Arbeiterſchaft dienen mußten.

Das Organ der linken Kommuniſten, „Die e des Kom
munismus“, zeigt Stalin nackt. Stalin, der Mann des
Küraſſierſtiefels. So ſchildert ſie ſein Auftreten auf der letzten

ng des erweiterten Ekki:
„Stalin ſelbſt verſuchte ſeine alten Theatermätzchen: Erſcheinen

erſt in vorgerückter Stunde, Reiterſtiefel, kurze, gehackte
Sprache und ſo. Man ſehe ſich die Komödie dieſer Rede an. Erſt
die zum hundertſten Male vorgebrachte Entſchuldigungen wegen des
Zuſpätkommens (der beſchäftigte Staatamann), dann das Auf
tauchen mitten in der Sitzung mit Reiterſtiefeln (für
einen Weg von fünf Minuten, der mit dem Auto gemacht wird),
dann ein Springbrunnen von Verleumdungen, Lügen und Be
ſchimpfungen dunkle Drohungen (auf der 7. Erweiterten Exe-
kutive: „Schweig, Kameneff! Jetzt die Frechheit von der Ein
heitsfront Chamberlain Trovki), kurz, man hat ein volles Bild
dieſes ſtrupelloſen und dabei politiſch dummen, aufgeblaſenen
gItrers, der durch ſeine Politik das Land ruiniert, aber dafür

i den Mamelucken der Kominternſpitzen billige und ſelbſt für
ihn wertloſe Augenblickstriumphe feiert.

Der Küraſſierſtiefel in der Sitzung der prole-
täriſch ſein wollenden Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale Feldwebelanzug und Feldwebelallüren! Und die
Elite der Kommuniſten, der Transportarbeiter Thaelmann an
der Spitze liegt ror den Reiterſtiefeln auf dem Bauch. Einige
idealiſtiſch denkende deutſche Arbeiter meinen weil Rußland ein
großes Land iſt, müßten die führenden ruſſiſchen Kommuniſten
nokwendig auch große Männer ſein. Sie machen ſich ein Bild von
den großen, vom magiſchen Schein der Souveränität umwitterten
Heroen Sialin und Genoſſen zurecht. Ach, es menſchelt im Kreml
wie überall. Du glaubſt nicht, mein Sohn, mit wieviel
Dummhbeit ein ſo großes Reich regiert wird!

Die bulgariſche Regierung bedauert.
i i i eit berichteten, wurde Genoſſe Dr. Kurtr fero r r i a feſtgenommen und aus Bulgarien aus-

gewieſen. Er hatte ſich deshalb beſchwerdeführend an das Aus
wärtige Amt gewendet und wegen der r ihm in
Sofig zuteilgeworden war, Genugtuung verlangt. S raufhin bat
das Auswärtige Amt dem Genoſſen Roſenfeld kürzlich mitgeteilt,

bulgariſche Geſandte im Anawartigen Amt vor
d geäußert hat, daß er den Vorfaer vulgar che Regierung, entgegen den Schwindel

nachrichten der bulgariſchen Regierungspreſſe, anerkannt, daß kein

gen.

W r u men3 4h

Eine furchtbare Tragödie der 19jährigen ſpielte ſich in den
frühen Morgenſtunden des Dienstag in der in der a
u J gelegenen Wohnung des Kaufmannscheller ab. Der 19jährige Sohn, der Primaner Günther

Scheller, erſchoß ſeinen ehemaligen Freund, den 10jährigen Koch
lehrling San Stephan, den er zuſammen mit ſeiner
Schweſter im Schlafzimmer der Eltern überraſcht hatte.
Nach der Tat ſchoß er ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf und
erlag nach kurzer Zeit der ſchweren Deren Das EhepaarScheller hatte mit der jüngſten Tochter eine f. nach Dänemark
angetreten. Jn dieſer Zeit wohnten der 19jährige Sohn Gün
t her und die 16jährige Tochter Hildegard in einer Sommer-
villa der Eltern in dem Vorort Mahlow. Trotz ihrer Jugend
hatte das Mädchen bereits ſeit einem Jahre enge Beziehungen
zu Stephan, während der Bruder, der anormal veranlagt
war, r mit einem gleichaltrigen Realſchüler kielt.
Günther eller hatte im vergangenen Jahre zu einem älteren
reichen Manne Beziehungen angeknüpft und mit ihm eine Reiſe
nach Paris unternommen. Als er von dort zurückkehrte, wollte
er ſeinen Freund Stephan überreden, mit ihm in engere Be

zu treten. Darüber ging die Freundſchaft in die
rüche, da Stephan dieſes Anſinnen zurückwies und ſogar die

Eltern Schellers in Kenntnis ſetzte. Daraufhin verriet
Günther das Liebesverhältnis ſeiner Schweſter den Elten. Seit
dem beſtand zwiſchen den beiden jungen Männern Feind-
ſchaft, und auch die beiden Familien, die ſich durch die Kinder
kennengelernt hatten, über warfen ſich. Die Tochter Hilde-
gard und der junge Stephan jedoch hielten ihre Beziehungen heim
lich aufrecht. Die Gelegenbeit der Abweſenheit der Eltern wollten
die beiden zu einem Zuſammenſein benutzten. Das Mädchen
verbrachte die Nacht in der Berliner Wohnung, wohin ſie ihren
Freund beſtellt hatte. Aber auch der Bruder Günther hatte für
dieſelbe Nacht in der Berliner Wohnung ein Beiſammenſein
mit ſeinem intimen Freund verabredet. Während die beiden
jungen Männer in der Küche ein großes Sektgelage veranſtalteten,
zog ſich die Schweſter frühzeitig in das Schlafzimmier zurück, wohin
ſie dem Freund durch das Fenſter Einlaß gewährte. Das hatte
der Freund des Bruders beobachtet. Die Nacht verbrachten das
Mädchen und ihr Freund im Schlafzimmer, während der Bruder
und deſſen Freund durchzechten. Frühzeitig am Morgen be
obachteten ſie, ob Stephan die Wohnung nicht verlaſſe. Vergebens
ſuchte das Mädchen ſeinen Freund in einer kleinen Niſche des
Zimmers hinter einem aufgehängten Badelaken zu verbergen. Als
J am Morgen das Badezimmer aufſuchte, drang der Bruder in
das Schlafzimmer und gab auf das Verſteck zwei Schüſſe ab.
Stephan war ſofort tot. Daraufhin richtete er die Waffe
egen ſich ſelbſt. Der von dem Mädchen raſch herbeigerufene

Hausarzt konnte nur noch den Tod der beiden jungen
Leute feſtſtellen. Der Primaner Scheller galt in der Schule
als fleißiger Schüler. Seit zehn Tagen, ſeitdem die Eltern die
Reiſe angetreten hatten, war er allerdings der Schule fern
geblieben. Auf Beſchwerde des Klaſſenlehrers an die Eltern hat
er am Sonnabend in einem Brief, unter dem er den Namen
des Vaters fälſchte, ſich krank gemeldet.

Mord im D-Zug.
Berlin, 29. Juni. (Radiomeldung.)

Bei der Leiche
r noch e 7 und Wert er un bemiſt er t durch einen Manmit einem ſeere in der Hand abgeſprun der als der

Flieger-Ueberraſchungen.
Berlin, 29. Juni. (Radiomeldung.)

Die Amerika Flieger Chamberlin und Levine ſind am
Dienstagabend um 8.15 Uhr, von Warſchau kommend, überraſchend
auf dem Münchener Flugplatz gelandet. Sie befinden ſich auf dem
Zur n Zürich, wohin ſie ſich am Mittwochvormittag begeben
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Von Oakland in Kalifornien haben am Dienstag zwei ameri-
koniſche Armeeflieger einen Flug nach Honolulu angetreten,
der vorausſichtlich 28 bis 80 Stunden dauern wird.

Folgenſchwerer Blitzſchlag.
Berlin, 29. Juni. (Radiomeldung.)

Jn einem Walde bei Holzkirchen (Oberbayern) hatten Aus-
flügler während eines Gewitters unter einer Baumgruppe

geſucht. Unglücklicherweiſe ſchlug der Blitz ein und tötete
nen jungen Mann und ein Mädchen aus Holzkirchen, während

zwei Mädchen gelähmt und fünf weitere Perſonen ſchwer
verletzt wurden. Acht andere junge Leute kamen mit leich-
teren Verletzungen davon.

tliche Ehegatten. Das Ehepaar HK öger in der Gneſener
Straße in Berlin bearbeitete ſich am Dienstag im Laufe
äuslicher Auseinanderſetzungen derart mit Kohlenſchaufel,
xt und Meſſer, daß beide von der herbeigerufenen Feuer

wehr in dos Krankenhaus eingeliefert werden mußten. Die Ver
letzungen des Mannes ſind ſo ſchwer, daß er dort bleiben mußte.

liner Schülertragödie.
Mord und Seſbstmmord der T9jäſirigen.

Der Harburger Mordprozeß.
Mörder von Frau und Kindern oder Opfer

widriger Berkettungen
Jm großen Saal des Harburger Rathauſes begann am Diens

tagvormittag der Prozeß gegen den 50 Jahre alten Schuhwaren
händler Darid Straſſer in Stade. Die Anklage wirft ihm
vox, innerhalb Jahresfriſt ſeine Frau und ſeinen Sohn ge
tötet zu haben, um in den Beſitz der Verſicherungsſumme der
beiden zu kummen. Am 28. Februar 1925 wurde Frau Straſſer
in ihrem Bett tot aufgefunden. Angeblich handelte es ſich um
einen Unglücksfall, indem ſich aus dem Revolver, der zwiſchen der
Wäſche gelegen hatte, eine Kugel gelöſt und den Tod der Frau
verurſacht hatte. Tatſächlich wurde ein Unfall angenommen und
der Mann erhielt eine Lebensverſicherung von 21000 Mk. vus-
bezahlt. Einige Zeit ſpäter verunglückte nahezu auf dieſelbe
Weiſe der 16jährige Sohn Kurt. Jm Krankenhauſe, wo er bald
nach der Einlieferung ſtarb, beſtätigte er ſelbſt noch die Angaben
des Vaters: er habe den Revolver aus dem Schrank genornmen
und ſei dabei hingefallen, wodurch der tödliche Schuß ausgelöſt
wurde. Trotzdem wurde der Mann jedoch wegen Mordverdachts
an Frau und Kind verhaftet und ſchließlich auch die Anklage
wegen zweifachen Mordes, verſuchten Mordes,
ſchwerer Brandſtiftung und Betrugs erhoben. Dem
Angeklagten wird nämlich auch zur Laſt gelegt, in der Zeit
zwiſchen den beiden tödlichen Zwiſchenfällen durch Brand
ſt ift ung die beiden Söhne zu beſeitigen verſucht zu haben. Jn
dem Schlafzimmer der beiden Söhne war nämlich auf rätſelhafte
Weiſe Feuer aus gebrochen. Die große Frage, die es zu köſen gilt,
iſt alſo: Jſt der Angeklagte Straſſer das Opfer außergewöhn-
lich widriger Verkettungen oder der überlegt und
kühl berech nende Mörder von Frau und Kin-
dern Straſſer, der als vorbildlicher Ehemann und unbeſchol
tener Bürger galt, beſtreitet jede Schuld. Auch zu Beginn ſeiner
Vernehmung erklärte er ruhig und beſtimmt, ſich keiner dieſer
Straftaten ſchuldig zu fühlen. Zunächſt wurden die geſchäft
lichen Schwierigkeiten erörtert, mit denen Straſſer ſeit
der Stabiliſierung der Mark zu kämpfen hatte. Dann ſchilderte
der Angeklagte den tödlichen Unſall ſeiner Frau. Die Frau habe
ihm den in einem Leinenſäckchen befindlichen Revolver geben
wollen, wobei ſie unglücklicherweiſe auf den Abzug der Waffe ge
drückt und ſich den tödlichen Schuß ſelbſt beigebracht habe. Die
Waffe ſei vermutlich deshalb nicht geſichert geweſen, weil ſie kurz
vorher bei einem Büchſenmacher zur Reparatur war. Seine Ehe
bezeichnet der Angeklagte als völlig ungetrübt. Jm Laufe der
weiteren Vernehmung wurde dann die Lebensverſicherung der
Söhne erörtert. Die beiden Kinder waren auf je 10 000 Mk. ver
ſichert. Der Angeklagte hebt zu ſeiner Entlaſtung hervor, daß er
ausdrücklich habe beſtimmen laſſen, daß im Falle des Todes des
einen Sohnes der andere die Lebensverſicherung erhält. Der Vor
ſitzende hält ihm demgegenüber entgegen, daß man die Summe
auf alle Fälle ihm hätte auszahlen müſſen und daß er beim Tode
der beiden Kinder die Verſicherungsſumme erhalten hätte. Ganz
entſchieden beſtreitet der Angeklagte, den Brand im Schlafzimmer
der beiden Knaben angelegt zu haben.

Gattenmorö-Prozeß.
Der Schwager des Ermordeten als Täter geſtändig.

Landsberg a. W., 29. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Jn Landsberg (Warthe) begann am Dienstag der Pe6zefßt

wegen Ermordung des Fleiſchermeiſters Burrmeiſter aus
Lippehne. Die Anklage richtet ſich gegen die Ehefrau Anna
des Ermordeten und ihren Bruder Paul Gerlach. Burrmeiſter
verſchiwand vor ſechs Jahren plötzlich und ſeine Frau ſtreute dasGerücht aus, daß ihr Mann ſie unter Mitnahme von 60 000 M.
verlaſſen habe. Bei den Einwohnern der Gegend fand dieſe Dar-
ſtellung allerdings keinen Glauben. Ein Berliner Kriminal
beamter, der ſeinen Urlaub in Lippehne verbrachte, ging den Ge-
rüchten nach, und ſeine Ermittelungen führten zu der Anklage.
Trotz aller Nachforſchungen iſt die Leiche des Ermordeten aller
dings noch immer nicht gefunden. Zeugen der Tat fehlen.

Berlin, 29. Juni. (Radiomeldung.)
Jm Landsberger Mordprozeß hat der Angeklagte Gerlach bei

ſeiner Vernehmung zugegeben, ſeinen Schwager Burrmeiſter inder Nacht mit einem Snurſchuh erſchlagen zu haben, als er ſeine

Frau ſchwer mißhandelt hatte. Die angeklagte Frau Burrmeiſter
beſtätigte die Angaben ihres Bruders. Jhr Mann habe ſie
an den Haaren geriſſen und mißhandelt, wobei auf ihre Hilferufe
der Bruder herbeigekommen ſei. Während ſie auf den Boden
flüchtete, habe ſick zwiſchen den beiden Männern ein Kampf
ab geſpielt. Nach der Rückkehr habe ſie ihren Mann tot auf-
gefwagr Um 3 Uhr morgens habe der Bruder die Leiche fort

ge t.
33 000 Mark Poſtgelder unterſchlagen. Der 33jährige Hilfs-

poſtſchaffner Fritz ehlitz in Berlin, der am Montag den
Auftrag erhalten batte, zwei Geldbeutel mit 33 000 Mk. von einem
Poſtamt r anderen zu bringen. iſt ſeitdem ſpurlos ver
ſchwunden. Anſcheinend hat Mehlitz die Unterſchlagung ſeit
langem vorbereitet. So ſoll er ſchon ſeit einiger Zeit geäußert
haben, daß er ins Ausland gehe. Angeblich iſt er im Beſitz von
Päſſen nach Kuhba und Finnland Die leeren Poſtbeutel
fanden ſich in der Wohnung des ungetreuen Beamten, deſſen Fran
ſich zurzeit in Kreuz befindet.

Poincare hat ſeine Herresreform.
Die Entſcheiösung der Kammer: 349:145.

Paris, 28. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der Kammer kam es am Dienstag bei der Beratung der

Heeresreform zu einer lebhaften Debatte wegen eines An-
trags Renaudels auf Zurückverweiſung des Artikels 49 des
Entwurfs an die Kommiſſion. Dieſer Artikel erklärte die Ein
führung der einjährigen Dienſtzeit für unmöglich, ſolange nicht
ein Minimum von rund 6000 Berufsſoldaten erreicht ſei. Oberſt
Fabry verteidigte dieſe Faſſung, während Renaudel im Namen
der Linken erklärte, daß eine ſolche Bedingung die Einführung
der einjährigen Dienſtzeit unter Umſtänden verſchleppen könnte.
Er verlangte deshalb die Rückverweiſung des Artikels an die
Heereskommiſſion, die in etwas weniger ſcharfer Form die Ein-
führung der einjährigen Dienſtzeit bei einem Beſtande von unter
6000 Berufsſoldaten anordnen ſolle. Der Artikel ging ſofort an
die Kommiſſion zurück, die aber den ſozialiſtiſchen Antrag verwarf
Plateen Artikel in unveränderter Form an die Kammer zurück

e.

In die Diskuſſien, die nun entſtand, griff Poincaré per-
ſönlich ein und verlangte unter Stellung der Vertrauens-
frage die Ablehnung des Antrags Renaudels. Mit 314 gegen235 Sümmer wurde daraufhin der ſogialiſtiſche P abgelehnt
und der Geſamtentwurf über die Heeresvorlage nach kurzer Dis
kuſſion wit 849 gegen 145 Stimmen angenommen.

Die Kammerkommiſſion für das allgemeine Wahlrecht hat am

i i it 15 Stimm eſetzentwurf über dieden Genoſſen Roſenfeld in Bulgarien zu be geh 7 Stimmen den Geſetzentwurf
angenommen.

Armer Barthou.
Die Pariſer Köpenickiade vor der Kammer.

Paris, 29. Juni. (Radiomeldung.)
um Schluß der Dienstagſitzung der Kammer kam die ſozia-

liſtiſche Jnterpellation über die Befreiung Daudets zur
Sprache. Unter großer Heiterkeit des Hauſes kritiſierte der ſozia-
liſtiſche Abgeordnete Uhr das völlige Verſagen der Regierung
und überſchüttete den Juſtizminiſter Barthou mit beißendem
Spott, wodurch zeitweiſe Salven der Heiterkeit ausgelöſt wurden.
Der Ausſprache wohnte auf der Tribüne der gleichzeitig mit
Daudet befreite Kommuniſtenführer Semard an der Seite des
Direktors der „Action francaiſe“ den Verhandlungen bei. Auch
der Abgeordnete Lafont unterſtrich die Lächerlichkeit, der ſich
die Regierung ausgeſetzt habe. Der Juſtizminiſter Barthou be-
antragte Verſchiebung der Beſprechung und ſtellte, wie Uhry
vorausgeſagt hatte, unter großer Heiterkeit des Hauſes die Ver
trauensfrage. Dementſprechend beſchloß die Kammer mit
350 gegen 165 Stimmen die Vertagung der Jnterpellation.

r

Der Jmmunitätsausſchuß der Kammer hat mit ſechs
gegen fünf Stimmen die von der Regierung beantragte Aufhebung
der Jmmunität des kommuniſtiſchen Abgeordneten Doriot ab
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Heute 3812
Mittwoch 8 Uhr:
Der Blberpel
Donnerstag 8 Uhr

Talstatſt

III

III IIIrrreeeeee222
Orisgenppe Halbe2. Abteilung. Freitag, den 1. Juli, abends
s Uhr. im Bezirkslokal „Schmelzers Höhe“,
Eichendorffſtr. 19. Funrionärperſammlung.
Alle Funktionäre müſſen zur Stelle ſein.

3. Abtellung. Mittwoch. den 29. Juni, große
n e en i bei Kam. Hanf,uttenſtraße 51, pünktlich s Uhr. Erſcheinen
aller Funktionäre unbedingte Pflicht. Ent
ſchuldigung iſt erforderlich.

Sonnabend, 2. Juli,Ortsgruppe Annendorf. Jena e ur in
„Elſtertal' Mitgliederverſammlung. Jnfolge
der wichtigen Tagesordnung iſt, das Er
ſcheinen der Mitglieder dringendſte Pflicht.

3 Sonnt JuliOrtsgruppe Röſſen-Leung FrlMücheln. Treffpunkt vorm. 10 am eng
Abfahrt mit der Ueberlandbahn ab Merſe-
burg 11.20 Uhr von der Eiſenbabnüberführung
Merſeburger Straße, Erſcheinen aller Kame-
raden iſt Pflicht. Die Ortsgruppenleitung.

Fri Freitag, den l. Juli,Vlsgruppe Werſeburg r über im
Schützenhaus“ Mitgliederverſammlung.
Sonnabend, den 2. Juli, 19.20 Uhr, vomBahnhof Hölle Abfahrt nach Müchein zur
Kreisveranſtaltung, Sonntag, den 3. Juli.
daſelbſt. Abfahrt mittags 11.20 Uhr. Zu allen
Veranſtaltungen haben die Kameraden pünkt-
lich und vollzählig zu erſcheinen. 3809

denOrtsgruppe Sangerhauſen Der hends
s Uhr. im Herrnirug“ Mitgliederverſamm-
lung. Erſcheinen iſt Pflicht. 3811
Wir machen die verehrlichen Vereine und

Organiſationen darauf aufmerkſam daß
der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann. wozu er geſchaffen iſt,
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
Dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.
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Million
60RICKF

FAnRnRADFR

Pie gute Qualität hat den Ruf des
Görick. -Rades über die ganze Welt

verbreitel.

lch bitte um Besichtigung meines großen
Lagers und der ausgestellten Belastungsproben

Anzahlung von 10 Mark, Wochen-
rate von 3 Mark an. 3804

A. JFrophete
Rannischestraße 15.

Gewerkſchaftshaus Hulle

Harz 42-44

2 Reſtaurant o 6itzungszimmer
Vorzügliche Küche

saubere Uebernachtung
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üw'er Müttag- und Aend-Stemmn

Küthe bis Uhr nachts geöffnet

Re geſetliche Regelung

der Arheitzzet O
nach dem Stande vom l. Mai 1927.

Herausgegeben von

Th. Leipart und Cl. Nörpel.
Preis 80 Pfg.

Ne Verordnung

über die Arheltzzeit
Preis 209 Pfg.

Freitag und Sonnabend, den 1. und 2. Juli
1927, von 9 Uhr vormittags an, findet in
unſerem Fundbüro, hier, Güterſchuppen (Ein
gang Raffinerieſtraße) öffentliche Verſteigerung

8 Vhr
Nur noch heute

und mworgen:

MNe iute e

Ab l. Juli 1927:
Gastapiel W

59
I o igf alles domif beschöftiqt die löqer 20 röumendie Preise herobzusetzen die a Worbereifonoen 20

treffen um fär den Magencndrono gerösfet zu gen

denten Ausverkeurf
beginnt freitag, den 1. Juli, fräh 8 Ohr
Beachten Sie gefl. das morgen erscheinende
freisangebot

Halle-Saale Das Kaufhaus för Alle. Gr. Ulrichstr. 60-61

klünslerspiele
Die führende

Aleinkunstbühne
mit allabendlich

erstk InDarbietungen
NMittwoch:

Elltetag
Donnerstag:

Abschiedsfeier
Freitag:

Heuer Spielplan

Sonnabend
achttest!
Sonntag:

4- Uhr Tee!

Douischer etatiardeiterverdano
Verwaltung Halle a. S., Harrz 4244.

Freitag, den 1. Juli, abends 8 Uhr,
(Reſtaurationsſaal):

Hitelleder-Versammlune.
Tagesordnung:

1. Die internationale Gewerkſchaftseinheit und der Jmperialismus.
Referent: Genoſſe Georg Schumann (Leipzig).

2. Verbandsangelegenheiten.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung bezw. der Vortrag des Genoſſen
Schumann muß für alle Kollegen Veranlaſſung ſein, in der Ver
ſammlung beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 3803

Der Mitgliedsbuch dient als Ausweis. h
Die Ortsverwaltung.

im „Volkspark“

Verthgl. Bewirtschaftung

sSommerpreise!

la Elclerfettkdse
9Pfd. M. 6 30 franko
HDompftküäsetab r.
Rendsburg. 445

„Lac
Preis 35 Ptennig m

Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27

hen links“
Das Witzblatt der Republikt

Zu desiehen dureb

zum Bleiche,,
ownesleſchen/

Donnerstag, den 30. Juni, 7 Uhr

Fran Komze erFreitag, den 1. Juli, 7 Vhbr
sumphoniscierorgenmustk

r

h
des Hallischen Symphonie-Orchesters

Leitung Benno Plätze 3314
NMittwoeh, den 6. Juli

C J T

zoologiseher Garten

des Hallischen S

Donnerstag, den 30. Jant, 4 Vhbr:
Nancünmnna.

des Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung Konzertmeister Franz Witek

8 Vhr: Symphon. Abemdmmusgik

Leitung Benno Plätz 3315
elixin: Margit Lanyl (Beimer), Viel

7]

phonio-Orchesters

von Fundgegenſtänden (u. a. um 10 Uhr vier
gebrauchte Fahrräder und um 12.30 Uhr zwei
PhotoApparate) gegen ſofortige Barzahlung

ſtatt. 3.01Reichsbahndirektion.
4

Am Richedplatz
Ein bedeutungsvolles Ereignis

Morgen, Donnerstag, die Première,
auf die ganz Halle wartet!

Weber die ganze Welt ging der Schlager von Löhner-Beda,

wurde in alle Sprachen bersetzt und überall mit der gleichen In-
brunst gesungen.
die Projektionswände der Erde angetreten und in Deutschland,
England, Ameriks und Frankreich wird man sich von der rassigen

Valencia bezaubern lassen.

un
du schönste allor Rosen
Der neueste Emelka-Film nach Motiven des derühmten Tans-
sechlagers von Löhner-Beda. der auf der ganzen Welt wie Kaum

ein zweiter gesungen und getangt wird.

Nun hat auch der Film seinen Siegeszug über

SIA
7
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In den Hauptrollen:
Die gekelerte sponische Tänzerin Harig Dalbaicin

Dorothed WVieck, Oscur Marion, Johannes Riemann

Valencia Spanien Palmen Zitronen Kastagnetten „vüd-
liehes Bint Sonne und nochmals ne
fiimmerndes MNeer, das alles liegt in diesen geht Buehstaben.

Stterkämpfe uad

Mitreißend ist das Tempo der
Original-Stierkämpfe in der spanischen Arend O

Prolongiert
LUTSCEREIEIMWVS C M A

Internationales Gesangs- und Tanz-Ensemble
11 Personen

Des grotrugaieh-ukrainisehe Ballett. Neue Gesänge! Neue
Koetüme!

Die Nachmittags -Vorstellung am 4 Vhr bietetGewähr für gute PIätuve.

Auf der Bühne Prolongiert

11 Personen

Neue Attraktienen

3

plcha, Dagn

Gr. Vricüstr. 51
Erstaufführung morgen, Donnerstag,

nachmittag 4 Vhr
Der größte und herrlichste Fllm der Salson,
der Hunderttuusende begelstern wird! G

X z

h t

Ein Menschheitsdrama aus den 40er Jahren
von Gerhart Hauptmann

Friedrich Zelnik.
Hauptrollen:

Regie:

paul Oegener, Gllnelm Dleterle,
y Servages, Th. Ioor
und andere

v

Betttiedern
Reinigung

nach neuestem teeh-
nisoh vollkommenstem
Verfahren, täglich in

Betrigab 3818
Abholen u. Zubringen

kostenfrei!

Sette nan

Kleine Ulrichstraße 2
Fingang Kanzlei2 r vom an

liefert billigſt
Paul AndersohMagdeburger Str. 8, I.
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Bei der Finſternis.
Nun will ich ſehen, dachte ich heute morgen um 5 Uhr, als

mein Wecker raſſelte, ob die Sonnenfinſternis, wegen der die
Aſtronomen nach Norwegen gereiſt ſind, wirklich ſtattfindet.

Soll mich doch wundern, ob der Mond ihnen den Gefallen tun
wird, ſich ausgerechnet um 5 Uhr 22 Minuten vor die Sonne zu
chieben, redete ich vor mich hin, als ich mich, eine Viertelſtunde
päter, mit berußtem Glasſcherben auf dem Ranniſchen Platz

poſtierte. um an der großen Finſternis teilzunehmen.
Die Wörmlitzer und Beeſener Straße hinauf ſtand das rußglas

bewaffnete Volf in Gruppen, je nach Familienſtärke von zwei
bis zu zehn Perſonen, und ſtarrte unentwegt nach der dicken
Wolkenbank, hirter der ſich die Sonne verkrochen hatte.

„Pauel, es is doch eene totale,“ ſagte einer von drei männ-
lichen Beobachtern, die zuſammen offenbar eine Schaufenſter
ſcheibe zertrümmert hatten, „mer gann niſcht ſähn von der Sonne.“

„Warte nur, jleich wärd ſe hinter der Wolke vorgomm,“ be
ruhigte der Freund.

In dem Fenſter eines zweiten Stockwerks wurde in dieſem
Augenblick ein Mann im Nachthemd mit zerzauſtem Haar ſichtbar:

„Halt, halt rief er herunter, „ſe ſoll'n noch ä Momang warten

mit'n Finſtermochen. Jch wereawwer jleich runtergomm.“
Die vielen Frauen, die in nicht veſuchsmäßiger Toilette auf

der Straße ſtanden, wurden ſchon ungeduldig, daß es noch nicht
losging. Sie beſchäftigten ſich einſtweilen damit, die Strümpfe
hochzugziehen oder die Unterrockbünde feſter zu ſchnüren

„Aha, jetzt gommt det Aas,“ unterbrach plötzlich eine ſchneidende
Stimme die Jdylle des Toilettenmachens. Und, merkwürdig, alle
richteten die Augen nicht etwa nach irgendeiner Haustür, auf
irgendeine Straßenecke, an der „det Aas ſichtbar werden ſollte.

hatte auf das Stichwort hin den Glasſcherben vor die
ugen genommen und ſchaute zu dem Wolkenrand hinauf, hinter

dem nun langſam der bereits zu einem Fünftel verfinſterte
Sonnenball r 7

Viele machten die Entdeckung, daß ihre Gläſer nicht dick genug
mit Ruß bedeckt waren, um die grellen Sonnenftrahlen zu abſor
bieren. Es wurden darum die beſtgeſchwärzten Gläſer in den
Gruppen urſieren gelaſſen, damit keiner umſonſt eine Stunde
auf der kalten Straße geſtanden hatte.

Gegen 6 Uhr hatte die Verfinſterung ihren Höhepunkt erreicht.
Eine r le Sichel nur war von dem Tagesgeſtirn noch

g n.mir hatte ſich eine ältere Jungfrau poſtiert, mit der ich
mein Glas teilte. Sie war fühlbar intereſſiert an dem Ereignis,
denn ſie wich während ein und einer halben Stunde nicht von
meiner Seite, benutzte mich vielmehr während dieſer ganzen Zeit
als Stütze ihrer mageren Perſönlichkeit. Wäre ich einen Schritt

Seite getreten, ſie wäre umgefallen, ſo ſehr hatte ſie ihren
rpunkt auf mich verlegt.

Aber ſie entſchädigte mich für die Jnanſpruchnahme reichlich
durch ihre bewegliche Zunge, die aus der Sonnenfirſternis heraus
holte, was nur immer herauszuholen war. „Das Böſe nimmtgſerhan d,“ belehrte ſie mich, als der kohlrabenſchwarze Mond über

Frau Sonne kroch. Und „das ſind die Zeichen des Weltendes, die
in der Schrift angekündigt ſind,“ hauchte ſie pathetiſch, indem ſie
ſich, offenbar in Furcht vor dem Ende, noch ſtärker an mich lehnte.

Jch muß geſtehen, daß mir in dieſem Augenblick der Welten
untergang nicht gerade angenehm geweſen wäre in Anbetracht der
Tatſache, daß ich das Ende mit ihr hätte teilen müſſen. Denn ich
hatte mir dieſen Fall in der Phantaſie ganz anders ausgemalt.

ber das Ende ließ noch einmal auf ſich warten. Zuſehends
nahm das fahlgelbe Licht, das über der Landſchaft lag, ab, und
kurz nach 7 Uhr war die Sonnenfiniſternis und mit ihr ihre
Begleiterſcheinung verſchwunden.

Bei der nächſten Verfinſterung werde ich Sorge tragen, daß ich
mit einer um 25 Jahre jüngeren Beobachterin, als die diesjährige
es war, mein Glas teile. Dann kann die Welt getroſt unter

gehen. G. H.

hab' mir ä bißchen verſpät'.

Maßnahmen des preußiſchen
Juſtizminiſters.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſdienſt erfährt, hat der preußi
ſche Juſtizminiſter für die Unterſuchung des Vorfalls in Arens
dorf dem Oberſtaatsanwalt in Frankfurt (Oder) einen beim
Generalſtaatsanwalt beim Kammergericht beſchäftigten Staat s-
anwaltſchaftsrat beigeordnet. Der Unterſuchungs-
richter in J 7 (Oder) wird ſich ausſchließlich der Auf-
klärung dieſes Sachverhalts widmen und von ſeinen ſonſtigen
Dienſtgeſchäften entlaſtet werden. Die Unterſuchung wird alſo
mit aller zu Gebote ſtehenden Kraft gefördert werden. Gegen die
Entlaſſung der dem Amtsgericht Müncheberg vorgeführten Be-
ſchuldigten Hoffmann und Zemke hat der Oberſtaatsanwalt Be
ſchwerde an die Strafkammer in Frankfurt (Oder) eingelegt.

M lhonen, die man verfallen läßt.
Das Rätſel, warum die Zahl der Notſtandsarbei-

ter im vorigen Jahre trotz allen Drängens der Arbeiterſchaft
nicht in die Höhe ging, löſt ſich nach einer überraſchenden
Mitteilung die der preußiſche Woblfahrtsminiſter Hirtſiefer dieſer
Tage im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags gemacht hat.
Der Betrag von 44 Millionen Mark, der zur Förderung der Produktiven Erwerbzloſenfürſorge im Vorjahr noch zur Verfügung

nd, iſt von den Gemeinden und anderen zuſtändigen
ſtanzen nicht abgehoben worden. Dieſer Betrag iſt in

wiſchen verfallen und kann für das laufende Etatsjahr keineKerwendung mehr finden.

Zweltes Blatt.
——TSTJ

Die Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes hat ſeit Dienstag ihre
neuen, an der Ecke Hedwig- und Margaretenſtraße gegenüber der
Ktfenerwa e gelegenen Räume bezogen. Nachdem in den alten
Räumen in der Sophienſtraße ſich immer mehr die Unmöglichkeit
herausgeſtellt hatte, den geſteigerten Bedürfniſſen des Verkehrs
Rechnung zu tragen, wurde Ende 1924 das neue Grundſtück, das
ein Wohnhous trug, erworben. Mit dem Bau konnte aber erſt
Ende Juli mit Genehmigung des Verſicherungsamtes begonnen
werden. Da das Wohngebäude umgebaut und ein Neubau dazu
errichtet werden mußte, nahmen die Bauarbeiten längere Zeit in
Anſpruch als bei einem direkten Neubau. Es mußten auch einige
Wohnungen frei gemacht werden.

Der neue Gebäudekompler macht einen ſehr ſchönen Eindruck.
Vamentlich die Jnneneinrichtung iſt ganz neuzeitlich ausgeſtaltet.
Im Erdgeſchoß befindet ſich der große, helle Schalterraum und
einige Bureauräume, darunter die der Direktion.

t l
r

P

el. hheit

I

in n
S

w

cm

Geſamtanfſicht des Kaſfſengebäudes.
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Zur verſtärkten Förderung der Produktiven Erwerbsloſenfür
ſorge bewilligte der Ausſchuß 100 Millionen Mark, die im Kredit-
weg beſchafft werden ſollen. Auch zur Förderung des Woh
nungsbaues will man weitere Staatsmittel zur Verfügung
ſtellen. Das Staatsminiſterium ſoll im Anleiheweg 18 Millionen
als ſtaatliche Arbeitgeberdarlehen bei Woh
nungsbauten für preußiſche Staatsbedienſtete bereitſtellen.

Vom Paſtorenfſtreit an St. Paui.
Man ſchlägt ſich man verträgt ſich

Jm polizeiwidrig überfüllten Saale der Paulusgemeinde tagte
Montag der vokkskirchliche Anhang dieſer Kirche, um für den weg
geekelten Pfarrer Geibel gegen die „Chriſtusgläubigen“ zu
proteſtieren. Alle chönen Reden von der chriſtlichen Liebe konnten
nicht darüber hinwegtäuſchen. daß t übelſte Reaktion j. es alt
bekannten Pfarrers Bach ihren Willen durchgeſetzt hat und daß die
Nächſtenliebe dieſes Piarrers ſeinen Gemeinde kindern“ von links
auch heute noch jeden Einfluß in Kirche und Gemeindeblättchen
verbietet. Und wenn das alles nichts hilft, dann baut man darauf,
daß die anſtändige Geſinnung das Merkmal des wreier denkenden
Menſchen durch unermüdliche Gehärſigkeit doch endlich zermürbt
wird ſiehe die ſozial bemühten Pfarrer Bröcker und Geibel
Dieſes widerwärtige, aber ſo erprobte Mittel der Reaktion gilt alſo
nicht nur in der Politik, mindeſtens ebenſo in der Kirche.

Nun aber auch die Schlußfolgerungen zu ziehen, davor
hütete man ſich. Nachdem all die Fußtritte der Brüder von der
Gegen 'eite“ ſeit Gründung der Kirche der erſtaunten Gemeinde enthüllt
hatte ſang man ein Kirchenlied, ging nach Haus und legte ſich ins Bett.

Warnung vor einem Schwindler
Seit längerer Zeit machen ſich Schwindelfirmen die Notlage

kinderreicher Arbeiterfamilien zunutze, um für teures Geld wert
loſe Apparate loszuwerden. Sie laſſen ſich für Klyſo- und
Schlauchapparate, die bei den halliſchen Firmen für wenige Mark
zu haben ſind, 15 Mk. bezahlen. Sie verſchweigen dabei, daß die
fraglichen Apparate für den beabſichtigten Zweck völlig wertlos
ſind. Die Uebervorteilungen der Verſandfirmen veranlaſſen

ſelbſtverſtändlich auch die Untervertreter zu ſtrafbaren Betrüge
reien. So hat ein Vertreter namens Schlenker in einer Reihe
von Haushaltungen die Frauen zum Bezuge eines Klyſoapparates
um Preiſe von 15 Mk. beſchwatzt. Er dat ſich dann anſcheinend
ier am Ort um billiges Geld einen ähnlichen Apparat beſorgt

und dieſen dann zu den Frauen gebracht, dabei auch die 15 Mk.
kaſſiert. Jetzt kommt die Lieferfirma aus Spandau, und liefert
den gleichen Apparat wo einmal, fordert auch von neuem die
18 Mk., ſo daß die Leute doppelt geſchädigt ſind. Es muß daher
dringend davor gewarnt werden, Spülapparate überhaupt von un
bekannten Reiſenden zu kaufen bzw. dort zu beſtellen. Es gibt am
Ort genug einſchlägige Firmen, bei denen dieſe Apparate preis
wert und gegen vernünftige Beratung zu kaufen ſind. Vor allem
iſt den Ehemännern anzuraten, ihre Frauen vor dieſen Beſtel-
lungen zu warnen, da nämlich der Ehemann für die fragliche Be
ſtellung haftet.

teiligung erwünseht

S T 7Demonstrafionszugdurch verschiedene Straßen der Stadt mit dem Ziel Bischofswiese in der Heide.

AmschlieHend großes Wald umd Kimaerfest
De Teilnehmer am Festumzug werden ersuecht, sich um l Uhr mittags auf dem Hallmarkt einzufinden. Zahlreiche Be-
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Die Saaklkreiskrankenkaſſe im neuen Heim.
Jm erſten Stock finden ſich zwei ſehr geſchmackvoll ausgeſtattete

Sitzungsräume für Vorſtand und Ausſchuß der Kaſſe. In den
Kellerräumen iſt noch Raum für künftige Erweiterungen, außer-
dem ein Aktenraum, die Garderobe für die Angeſtellten mit
eiſernen Schränken und Kochgelegenheit, weiter die Toiletten und
Heizungsanlagen.Für die in dem bisherigen Wohnhaus befindlichen Wohnungen

mußte Erſatz geſchaffen werden, was durch Ueberlaſſung der bis-
herigen Bureauräume in der Sophienſtraße und durch drei Woh-
nungen in dem jetzigen Gebäude erfolgte. Dieſe letzteren Woh-
nungen laſſen ſich ſpäter leicht zur Bureauräumen verwenden,
wenn der Verkehr weiter ſteigen ſollte. Der Vorgarten an der
Margaretenſtraße wird zurzeit beſeitigt, da die Stadt dieſen Platz
für die Verbreiterung der Straße zum beſſeren Ein- und Aus-
fahren der Feuerwehr enteignet hat. Neben dem Eingang wird
jetzt noch eine Unterſtellmöglichkeit für Fahrräder errichtet. Das
Ganze gibt dem Stadtviertel ein ſchönes Gepräge.
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Der Abfertigungsraum ſür das Publikum.

Fälſchlich des Meinelds beſchuldigt.
Vor dem Schwurgericht Halle ſaß am Dienstag der

Pförtner Kaſimir Pannert aus Bitterfeld unter der An
klage des Meineides. Er hatte in einem Eheſcheidungsprozeß in
Bitterfeld vor einem beauftragten Richter am 24. Februar 1926 be
ſchworen, daß er mit der Ehefrau nicht verkehrt habe. Ein Logis-

von ihm (ſie wohnten damals in Holzweißig) hatte unter
id ausgeſagt, er habe ihn zweimal mit der Frau nachts auf der

Straße verkehren ſehen. Dies hatte er dem Ehemann als Material
für den Scheidungsprozeß mitgeteilt, und dabei blieb er. Schon
in der Vorunterſuchung ſtellten ſich die Behauptungen des Logis-
enoſſen als ſo unhaltbar heraus, daß ſogar die Staatsanwalt-

beantragt hatte, den jetzigen Angeklagten außer Strafver-
gigune zu ſetzen. Doch wurde as Verfahren weiter durchgeführt.

Dabei erhellte dann klar, daß die Behauptungen des einzigen Be-
laſtungszeugen unwahr waren. Dieſer einzige r

war zu dem Termin vor dem Schwurgericht gar nicht gekän gen.
So wurde Pannert freigeſprochen.

Geßler und das ſchwarze Muſizieren
Gegenüber der Forderung des Deutſchen Muſißer-

verbandes auf Einführung der Anmeldepflicht aller offenen
Muſikerſtellen bei den zuſtändigen Arbeitsnachweiſen nimmt die
Reichsregierung einen merkwürdig bequemen Standpunkt
ein. Von der Möglichkeit, eine Meldepflicht der offenen Arbeits-
plätze einzuführen 49 des Arbeitsnachtveisgeſetzes), iſt, ſo erklärt
die Reichsregierung, bisher für keinen Berufszweig Gebrauch ge
macht worden, insbeſondere deshalb nicht, weil dieſe Vorſchrift
keine Strafdrohungen vorſieht, die die wirkſame Durchführung der
Meldepflicht ermöglichen würde. Für das Muſikergewerbe wäre
auch die Meldepflicht nur von geringer Bedeutung, da ſie ſich nur
auf Betriebe mit mehr als fünf Arbeitnehmern erſtrecken könnte.
Vor allem aber iſt kaum damit zu rechnen, daß die Mehrzahl der
Stellen, die auf Grund der Meldepflicht angemeldet werden, auch
mit Kräften beſetzt würden, die bei den Arbeitsnachweiſen vor-
gemerkt ſind. Das könnte nur durch die gleichzeitige Einführung
eines Benutzungszwanges erreicht werden, für den das Arbeits-
nachweisgeſetz keine geſetzliche Handhabe bietet.

Der langen Rede kurzer Sinn iſt: Man tut nichts, damit man
ſagen kann, man könne nichts tun. Warum ſchafft man keine
Strafbeſtimmungen?

Rückgabe von Ausweispapieren eheſchließender
Ausländer.

Es iſt Klage darüber geführt worden, daß bei der Eheſchließung
ron Ausländern Ausweispapiere, z. B. Paß. Heimatſchein, Ein-
bürgerungsurkunde, Staatsangehörigkeitsausweis uſw., die der Jn-
haber auf die Dauer nicht entbehren kann, von den Standes-
beamten nicht zurückgegeben ſondern zu den Sammel-
akt en genommen werden. Um ſolchen berechtigten Klagen fortan
möglichſt zu begegnen, weiſt der preußiſche Miniſter des Jnnern
die Standesbeamten darauf hin, daß die Rückgabe ſolcher Urkunden
ſtets als undedenklich anzuſehen. iſt, wenn gemäß S 22 Abſatz 8
der Ausführungsvorſchriften zum Perſonenſtandsgeſetz vom
25. März 1899 ein Vermerk über ihren weſentlichen Jnhalt zu
den Sammelakten zurückbehalten wird.
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Vorfſicht beim Pilzgenuß!
Die um das Wohl der Bevölkerung immer ſehr beſſ

G. h erläßt folgende zeitgemäß
e zur r er r Pilze im r alt und in der Tiereng ſowie zur Verhütung von Pilzvergiftungen im Bakterio-chen J der Landwirtſchaftskammer, Freiimfelderſtr. 68,

ei chteie Pilzbeſtimmungsſtelle ſteht denz von 9 bis 11 Uhr zur Verfügung. Für Pilzbeſtim
s beſpaaen die Gebühren für jede Pilzart 10 Pf., der Min

i e
mung koſten

Vor dem

e ſtädti
arnung:

r ſolcher Pilze, die nicht in aller Beſtimmtheit alsbekannt ſind, wird erneut gewarnt. Die Händler haben bei
ermeidung ſtrafrechtlicher Folgen die Pflicht, alle Pilze vor dem
eilhalten auf ihre Art un eſchaffenheit eingehend zu unter-

uchen, denn nicht nur der Genuß giftiger. ſondern auch zu alter,
87f uns befindlicher, an ſich eßbarer Schwämme kann

r eſundheitsſtörungen hervorrufen. Das Feilhalten
von iſchpilzen, d. h. von Pilzen mehrerer Art
einander vermiſcht, iſt von der Polizei unterſagt.

eits in

unter-

Abweichung von Vebanungsvorſchriften für den Süden Die
ſtädtiſche Baupolizeiverwaltung hat folgende Verordnung erlaſſen: Der
s 4 der Polizeiverordnung vom 16. Dezember 1925 über die Bebauung
des Geländes zwiſchen en Weg, Wörmlitzer Straße Luther
ſtraße, Röpziger Straße und Stadtgrenze erhält den nachſtehenden
Zuſatz Abweichungen von den Bebauungsvorſchriften und dem Modell
baupla können im Einzelfalle zugelaſſen werden, wenn durch Vorlage
der Abänderungspläne nachgewieſen wird, daß die bauliche Ausnutzung
ſich im weſentiichen in den vorgeſchriebenen Grenzen hält.

Thermosflaſchen bedürfen ſorgſamſter Behandlung, wenn
ſie einwandfrei ſauber bleiben ſollen. Nach Gebrauch ſind ſie
ſofort mit einer ſauberen Kannenbürſte und warmem Sodawaſſer
zu reinigen. Dann füllt man ſie mit kaltem Waſſer, ohne ſie
zu verkorken. Auch der Kork muß von Zeit zu Zeit in Sodawaſſer
ausgekocht und in klarem Waſſer einige Stunden gewäſſert wer
den. Nickelhals. Schraubenverſchluß und Rand werden mit Sal-
miakeeiſt und Schlemmkreide geputzt. Mit weichem Tuch nach-
reib

ingkämpfe mit der Straßenbahn.
Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr wurde an der Ecke Böllberger

Weg und Torſtraße eine Radfahrerin von einem Straßenbahnwagen
angefohren und zu Boden geworfen wobei ſie Verletzungen am Kopf
davontrug. Die Verunglückte wurde mit dem Krankenwagen ihrer
Wohnung zugeführt. Etwas ſchlimmer ſah der Zu'ammenſtoß aus.
der gegen 8 Uhr am Engelhardt-Bierhaus zwiſchen einem Geſchäfte-
kraftwagen und einem Straßenbahnwagen erſolgte. Der Zu-
ſammenprall war ſo ſtark, daß der Straßenbahnwagen aus den Gleiſengehoben und erheblich beſchädiat ward Der Kraftwagen wurde
ebenfalls ſtark beſchädiat und mußte abgeſchleppt werden. Die Ehe
frau des Kraftwagenführers, die neben dieſem im Wagen ſaß, erlitteine Kopfverletzung und wurde zwecks Anlegung eines erbonbes dem

Diakoniſſenhaus zugeführt. Die Wagen der Straßenbahn ſind an
ihren Schienenweg gebunden, nicht aber die anderen Gefährte, die
mit ihr zu'ammenrammeln. Jn den allermeriſten Fällen dürften alſo
Unachtſam keit und Mißachtung der Verkehrevorſchriften an den Zu
ſammenſt ößen mit der Straßenbahn die Schuld tragen.

Zur Sperrung der Kröllwitzer Brücke wird darauf hingewieſen,
daß die Straßenbahn weiter bis zu den Brandbergen verkehrt.
Es braucht nicht umgeſtiegen zu werden. Auch für den Fußgänger-
verkehr iſt die Brücke ſelbſtverſtändlich nicht geſperrt.

Reutenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Jnvaliden- und Unfall-renten Fir Juli findet beim Poſtamt 2, t jelenſtr. 23, wie folgt ſtatt: Am
agſet für die Nr. l bis 5000, am 2. Juli für die Nr. 500l bis Schluß.

3 pr am 1. und 2. Juli von 7 bis 14 Uhr, vom 3. bis einſchließlich 6. Juli
von 8 bis 14 Uhr, ab 7. Juli von 8 bis 12 Uhr und I5 bis 18 Uhr.

ommerausgabe des Reichs-Kursbuches iſt ſoeben erf
eSommerausgabe in den Fahrplänen der Deutſchen Na beeeeken

ten ſind, die neueſten Fahrpläne der ausländiſchen Eiſenbahnen.
U an der Kirchhofsmaner. Geſtern, Dienstag, abend kurz nach

10 r überraſchte ein junger Ehemann an der Friedhofsmauer am
Roßplatz ſeine „beſſere Hälfte mit einem Freunde bei ehebrecheriſcher
Betätigung. Der Galan rannte ſpornſtreichs davon, während die
beſſere Hälfte arg verprügelt wurde. Ka ſuchte auch ſie das Weite,
während der betrogene Gatte ſich die Namen von Zeugen geben ließ,
um die Eheſcheidung mit Erfolg durchführen zu können.

Radfahrer und Auto. Jn der vergangenen Nacht gegen 124 Uhrwurde an der Ecke Reil- und Eichendorffſtraße ein Radfahrer von einem
r von bhinten angefahren und zu Boden geworfen.der Verunglückte, welcher durch den Sturz erhebliche Verletzungen er
litten hat, wurde mit dem VPerſonenkraftwagen dem Diakoniſſenhaus
zugeführt.

Der Ziegelwagen auf den ienen. Am Mittwochnachmittag blieb
in der r. r ein mit Ziegelſteinen beladener Wagen,an welchem ſich ein Vorderrad gelöſt hatte, auf den Schienen der Straßen
bahn liegen. Durch die Feuerwehr wurde der gen beiſeite geſchafft.
Es entſtand eine Verkehrsſtörung von etwa 25 Minuten.

Vermißt wird ſeit dem 16. Juni der Landwirt Georg Löther, ge
doren am 4. April 1909 in Thüsdorf. An dem genannten Tage iſt ernach Halle gefahren, um ſich Beſchäftigung zu z Beſchreibung:

räuntes Geſicht, auf
indjacke

70 Zentimeter groß, ſchmächtig, blondeu y Ber alle er
Par geleck. leidung: Graue Sportmütze,

titteilungen an die Kriminaldirektion

Am Dienstagmittag iſt i
die etwa zwe
reibung: Etwa

opf einen roten
und Ledergamaſchen.
beten.

Bei Wettin aus der Saale gezogen. t
ttin in der Saale eine unbekannte weibliche Leiche

bis drei Tage im Waſſer gelegen hat, gelandet.18 I5ere alt, 160 Zentimeter groß, dunkelblondes lockiges z auf
x er Zopf, graue Augen, vorne poll ſtändige Zähne. Be leldung:raugrünes Koſtümſackett mit Gürtel und Gürtelſchnalle, zwei auf
enähte Seitentaſchen mit braunen Hornknöpfen, graugrüner kniefreier
ock (Wollcheviot), weiße Voilebluſe mit hellbraunem Band, weiß-

leinener Unterrock mit 3 Zentimeter breiter Spitze, fleiſſarbener Fruet
ſchlüpfer mit Gummizug, violetter Damengürtel mit Strumpfhbalter,
r Sborſtrümpfe- ſcbwarze Lackſpangenſchuhe, weiße Untertaille,
weißer Büſtenhalter, Marke „Filinag Seitenſchluß“, weißes Leinenhemd
(fämtliche Wäſche ohne Monogramm), ſchwarze mit 4weißen Perlmutterdruckknöpfen. Mitteilungen über die Perfſönlich-
eit der Toten an die Kriminaldirektion Halle erbeten.

„Walhallatheater.“ Am Freitag Jeginnt das Gaſtſpiel Marga Peter
und Guſtav Bertram mit eigenem Enſemble in der beliebten Operette
Das Schwarzwaldmädel“ von Leon Jeſſel. Die Direktion weiſt be-
onders darauf hin, daß die Operette in der Originalbeſetzung wie 1919

7 eben wird, welche ſeinerzeit im Walhallatheater einen ſenſationellen
olg erzielte.
Wittekind.“ Heute, Mittwoch, s Uhr: Konzert des Symphonie-Dre i Margit Lanvwvi, Vdas et (Violine). MorgenSoliſtin:

4 Uhr: e des Symphonie-
onnerstag, 47 Uhr: Frübkonzert.

ſcher rten.“ onnerstav 2 Abendmuſik unter MitwirkungooOrhetere abends s Uhr: Somvhoniſ
der ungariſchen Geigerin argit Lanyi.

reren r a da r v S.unglückte ein ſechs jähriger Junge dadurch, daß er ſich an ein
ing. Als er abſpringen wollte. verletzte er ſich erheblich am Kopfe.
em Führer eines nachfolgenden Laſtautos gelang es noch früh genug,

dieſes zum Stehen zu bringen. Durch die Geiſtesgegenwart des
Führers wurde ein größeres Unglück verhütet. Herr Dr. Zehender
legte dem Jungen ſofort einen Verband an. Es kann nie genug vor
der Unſitte gewarnt werden, ſich an Fuhrwerke insbeſondere Laſtautos
anzuhängen

Pf. Für Bedürftige exfolgt die Pilz-

Aus der' Frovims

Ein Alloho verbot
Regierungspräſident Grützner hat gr die im Bereiche der

e rörze des Regierungsbezirks Merſeburg tätigen Kraft
wagenführer nachſtehende Verfügung erlaſſen:

Verſchiedene Unglücksfälle mit Kraftfahrzeugen der Schutz
olizei, hervorgerufen durch Alkoholgenuß des Kraftwagenführers,

insbeſondere der betrübliche Unfall bei der Schutzpolizei in Merſe-
burg vom 29. Mai mit ſeiner großen Zahl von verletzten Beamten,
geben mir zu folgender Anordnung Veranlaſſung:

Jch verbiete den Beamten des kraftfahrtechniſchen Sonder-
dienſtes während jeglichen Dienſtes (einſchließlich des Bereit

jeglichen Genuß alkoholhaltiger Getränke.
Dieſe Anordnung iſt ſämtlichen Beamten des kraftfahrtech-

niſchen Sonderdienſtes ſofort und fortlaufend gegen Unter-
ſchrift bekanntzugeben. Jhre Einhaltung iſt nachhaltig zu prüfen.
Verſtöße gegen dieſe Anordnung, auch ſoweit ſie die Pflicht zur
Prüfung ihrer Einhaltung aufſtellt, werde ich ſtrengſtens ahnden.“

Dieſe Verfügung. die an ſämtliche Kommandos der Schutz
polizei und an die Polizeibereitſchaften weitergegeben iſt, wird
hoffentlich befolgt, denn ein Kraftwagenführer hat eine zu große
Verantwortung und muß ſich vor der Verfuchung ſchützen, durch
Alkoholgenuß ſeine Nervenkraft zu ſchwächen. Von dieſer hängt
die Sicherheit der Jnſaſſen des von dem Kraftwagenführer ge-
ſteuerten Wagens ab.

Sangerhauſen. Erſchließung eines Ausflugs-
ortes. Etwa eine Stunde nördlich von Sangerhauſen, enſeitsdes „Schlößchenkopfes“, liegt der „Kunſtteich“, eine alte Falſrerre,

in lieblichſter waldiger und bergiger Gegend. Da keine Bahnver-
bindung beſteht, ſind dieſe idylliſchen Teile des Südharzes wenig
begangen. Jetzt ſoll ein Sommerreſtaurant mit Schwimmanſtalt
am Kunſtteich errichtet werden. Der findige Unternehmer will
auch Bootvermietung auf dem Gewäſſer betreiben. Von Sanger-
hauſen her wird Autobusverbindung eingerichtet.
Nieſtedt. Sonnenwendfeier. Am Sonnabend veranſtalteten
die „Naturſreunde“ für den hieſigen Bezirk die erſte Sonnenwend-
feier. Eingeleitet wurde dieſe mit einem Fackelzug durch das Dorf.
Anſchließend wurde dann das Feuer auf dem Steinberg angezündet.
Hier wurde den zahlreichen Zuſchauern gezeigt wie man Feiern auch
ohne Schnaps und Bier begehen kann. Es wäre zu begrüßen. wenn
ſich viele. aber haupt'ächlich die Jugend den Naturfreunden an
ſchließen würden, damit endlich den übertriebenen zahlreichen ſpießer-
haften Vergnügen der ſogenannten neutralen Vereine ein Ende be-
reitet würde Wenn die Kommuniſten auch hier verſuchten, ihre
Zeitungen an den Mann zu bringen. ſo behaupten böſe Zungen, es
müßte noch allerhand Geld damit zu verdienen ſein Wir aber bitten,
nicht bei jeder paſſenden oder unpaſſenden Gelegenheit uns damit zu
beläſtigen.

Delitzſch. Zwei intereſſante Verſammlungen fanden in
den letzten Taren ſtatt. Am Sonmag trafen ſich die Gewerbe-
treibenden von Delitzſch, um ſich eine Agitationsrede für die Wirt
ſchaſtspartei halten zu laſſen. Referent Gerber Halle.) Die
Quinteſſenz ſeiner Rede war ein Aufputſchen der Gewerbetreibenden
gegen die geplante Beamtenbeſoldungsreform. Vor Entſtellungen
und faiſchen volkswirtſchaftlichen Schlüſſen ſchreckte er dabei natürlich
nicht zurück. Jhm ſolrate als zweiter Redner der Bürgermeiſter
Dr. Baumgardt. zukünftiger Parlamentskandidat. Er, der Fürſorge
Dezernent der Stadt, ſprach ſich aus für die Notwendigkeit,
die allgemeine öffentliche Fürſorge abzubauen. Daß er
damit den Beiall der Verſammlung fand, nimmt nicht wunder. Uns
will aber ſcheinen, er habe mit ſeiner Rede erneut den Beweis er
bracht dafür, daß er als Leiter des ſtädtiſchen Fürforge-
weſens der ungeetgnetſte Mann iſt. Wer ſo wenig Ver-
nändnis für Sinn und Zweck der öffentlichen Fürſorge an den Tag
legt wie Herr Dr Baumgardtz gehört nicht an dieſen Poſten. Dafür
iſt notwendig ein Mann mit ſozialem Verſtändnis. Am folgenden
Tage fanden ſich die Beamten und Ruheſtändler zu einer
Proteſtkundgebung gegen die Ver ſchleppung der Beſoldungs-
reform zuſammen. Der Vorſitzende des Beamteukartells gab als
Einleitung einen kurzen Ueverblick über den Stand der Dinge.
Seine Worte hätten größere Wirkung gehabt, wenn er es verſtanden
hätte, in durchſchlagenden Zahlen die Moral der beſitzenden Klaſſe
aufzuzeigen. In der Ausſprache wandte ſich Genoſſe Schwahn
gegen die in der Gewerbeveriammlung ſtattgetundene Beamtenhetze.
Eine Proteſtentſchließung wurde durch die gut beſuchte Verſammlung
einſtimmig angenommen.

Eilenburg. Mieterverſammlung. Jn der kürzlich
ſtattgefundenen Mitgliederver ſammlung des Mieterbundes be-
ſchäftigte man ſich nach einem kurzen, ſachlichen Bericht über den
Bundestag in Zwickau eingehend mit der Anſtellung eines Ge-
ſchäftsführers. Nach leidenſchaftsloſer Ausſprache und Klärung
über die Finanzierung erfolgte einſtimmige Wahl des Genoſſen
Paul Dietz. Alsdann erfolgte unter Zuſtimmung der Verſamm-
lung die Umſtellung der Bauabteilung G.-W.F. in eine örtliche
ſelbſtändige Genoſſenſchaft e. G. m. b. H. Hieran ſchloß ſich die
Mitgliederverſammlung der neuen Baugenoſſenſchaft. Aus der
Statutenberatung iſt von Jntereſſe, daß die Genoſſenſchaft den
Namen „Gemeinnützige Mieterbauvereinigung E. G. m. b. H.“
führt. Der Geſchäftsanteil beträgt 8300 Mk., der in Raten von
mindeſtens wöchentlich 50 Pf. einzuzahlen iſt. Das Statut wurde
einſtimmig angenommen. Alsdann wählte die Verſammlung
einen Aufſichtsrat von 9 Perſonen. Dieſer brachte dann die Vor
ſchläge zum Vorſtande der Mieterbauvereinigung. Zum Vor-
ſitzenden wurde Genoſſe Wiewald, als Rendant Genoſſe Paul
Dietz und als Schriftführer P. Funke einſtimmig gewählt.
Der v Mieterbauvereinigung traten am gleichen
Abend 98 Mitglieder bei.

Torgau. Strafe für geſetzwibrige Erwerbsloſen-
fürſorge. Die Stadtverordnetenverſammlung hatte zu Weihnachten
einen Betrag von Mk. zu beſonderen Zuwendungen an die Er-
werbsloſen bewilligt. Vom Landrat wurde bei der Regierung Be
ſchwerde erhoben unter Hinweis auf die miniſteriellen Verfügungen,
wonach Sonderunterſtützungen für die Erwerbsloſen über die all
gemeinen Erwerbsloſenſätze hinaus unzuläſſig ſeien. Tatſächlich ſind
damals nicht 3000 Mk., ſondern nur 1400 Mk. ausgegeben worden.
Nichtsdeſtoweniger hat jetzt der Wohlfahrtsminſter im Einvernehmen
mit den Finanzmini des Reichs und Preußens und dem Arbeits
miniſter verfügt, daß die für Torgau fälligen Ueberweiſungen an Er
werbsloſengeldern um den Betrag von 3000 Mk. gekürzt werden. Alle

mühungen, den Miniſter zu veranlaſſen, die Kürzung der ſtaatlichen
bsloſengelder wenigſtens auf den tatſächlichen Ausgabebetrag

von 1400 Mk. zu beſchränken. waren vergeblich.

Liebenwerda. Gegen die Verſandung des Elſter-
bettes. Der Vorſtand des Verbandes zur Regulierung der
Schwarzen Elſter beſchloß die Anſcha eines Schwimmbaggers,
um der Verſchlammung und Verſandung des Strombettes energiſch
zu Leibe gehen zu können. Eine Vertiefung und Verbreiterung

ſchaftsdienſtes) und vier Stunden vor Antritt dieſes Dienſtes

e 9
n n

We e
u

des Flußbettes auf die urſprünglichen Maße bei der li
vor 75 Jahren würde die r eines Hochwaſſers weſentli
herabmindern. Die durch die Beſchaffung und den Einſatz der
Bagger entſtehenden Koſten (ein zweiter ſoll in einiger Zeit be
ſtellt werden) ſind erheblich. Zu etwa 80 Prozent werden ſie von
den Verſchmutzern der Elſter, hauptſächlich alſo vom Niederlauſitzer
Bergbauverein, getragen werden müſſen. Die Erfahrungen des
letztjährigen Hochwaſſers haben zu der Ausarbeitung einer neuen
Deichverteidigungsordnung Anlaß gegehen: Der Hochwaſſermelde
dienſt wird erweitert. Vorderſter Grundſatz der geſamten Deich-
verteidigung iſt, daß ſich die bedrohten Gemeinden in erſter Linie
ſelbſt ſchützen. Wenn auch die vom Regulierungsverband ein
eleiteten Maßnahmen eine Milderung der Gefahren im Elſtertal
edeuten ganze Hilfe bedeutet allein die baldige Erledigung des

Geſetzes zur Reinhaltung der Schwarzen Elſter, das zurzeit im
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium nachgeprüft wird. Dieſes
Elſtergeſetz gibt die Mittel in die Hand, nicht nur das Elſtergebiet
in ſeinen urſprünglichen Zuſtand wieder herzuſtellen, ſondern ez
bezweckt letzten Endes, die Verſchmutzer dazu zu erziehen, ihre
Jnduſtrieabwäſſer immer beſſer zu reinigen, bevor ſie in die Elſter
bzw. in deren Nebenflüſſe geleitet werden.

Jn derMückenberg Das Auto im Straßengraben.
Nacht von Montag zu Dienstag konnte auch hier leicht ein größeres
Autounglück entſtehen. Ein voll beſetztes Auto aus Liebenwerda
kam aus Ortrand und wollte über Pleſſa nach Hauſe fahren. Jn der
Näge der Eiſterbrücke bemerkte der Chauffeur, daß er den Weg nach
Pleſſa überfahren hatte und wollte umkehren. Hierbei war er aber
ſo unvorſichtig, daß er rückwärts in den tiefen Straßengraben fuhr.
Glücklicherweiſe kamen die Jnſaſſen mit dem Schrecken davon. Erſt
nach Stunden gelang es, den Wagen durch vier Pferde und einen
Flaſchen zug aus dem Graben zu ziehen.

ſind jetztLauchhammer. Auto- und Motorradunfälle
an der Tagesordnung. So ereignete ſich am Montag nachmittag im
benachbarten Zſchornegosda wieder ein bedauerlicher Unfall. Ein
junges Mädchen, das ſich auf dem Soziusſitz eines Motorrades befand,
geriet mit dem rechten Fuß in das Hinterrad. Ehe das Rad zum
Halten gebracht werden konnte, war der Fuß am Fußggelenk gebrochen.
Durch den ſofort aus Ruhland herbeigerufenen Arzt Dr. Waldau
wurde ſie verbunden und nachher in ihre Wohnung geſchafft.

Merſeburg Querfurt.
Der Roſen-, Kavailer“ berichtigt.

Herr Bruno Ploetz, Landesverſicherungsoberſekretär,
Merſeburg, Steinſtraße 7, erſucht uns unter Berufung auf S 11
des Preßgeſetzes um Richtigſtellung der in den Nummern 148 und
144 des „Volksblatt“ unter der Ueberſchrift „Blumenmarder auf
dem Stadtfriedhof“ und „Wie heißt der Roſenkavalier?“ ver
öffentlichten Notizen. Er behauptet:

dis„Es iſt nicht wahr, daß ich mich einer Grabſchändung
gemacht habe. Die Roſe, die nicht von einem Grabe ſtammt,
habe ich von einem Roſenbeete abgeſchnitten,weil ſie geknickt am Boden lag. Es iſt ferner nicht wahr, daß
ſich die Kirchengemeinde bei Zahlung einer Buße von 50 Mk.
zum Stillſchweigen einverſtanden erklärt haben ſoll. vie
mit keinem Vertreter der Kirchengemeinde während dieſer
geſprochen. Die Anwürfe gegen mich werden ihr gerichtli
Nachſpiel hoben.“
Jn dieſer „Berichtigung“, die Herr Ploetz übrigens auch in

den Spalten des deutſchnationalen „Tageblatt“ untergebracht hat,
ibt Herr Ploetz die Tatſache der rechtswidrigen Aneignung frem
en Eigentums zu und klammert ſich nur an das rt Grab-

ſchändung. dert Ploetz will unſeren Verantwortlichen verklagen.
Da wird ja der Hergang einwandfrei geklärt werden können, ſo
wie er uns, bekräftigt durch eidesſtattliche Verſicherungen, unter
breitet worden iſt. Genoſſe Kaſparek wird an Gerichtsſtelle fragen,
ob es denn nicht als Grabſchändung bezeichnet werden kann, wenn
man von fremder Stelle Roſen nimmt und damit das Grab ſeiner
Frau ſchmückt. r Ploetz wird za werden, warum er denn
den Strauß durch ein Kind vom Grabe wieder fortholen ließ, um
ihn zu vernichten, wenn er ſich ſchuldfrei fühlt. Warum, ſo wird
weiter gefragt werden, hat Herr Ploetz vor Zeugen erklärt, daß er
nicht gewußt hätte, daß die Roſen nicht abgeſchnitten werden dürf
ten, und warum er jetzt in ſeinem Stahlhelmblättchen vom „Gipfel
der Niedertracht“ ſchreibt. Unſere Gewährsmänner ſind auch heute
noch der Anſicht, daß der Kirchenrat die Sache durch Zahlung einer
Buße von 50 Mk. catf ſich beruhen laſſen wollte. Herr Ploetz mag
uns alſo ruhig verklagen. 4
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Dürrenberg. Kein Brückenzoll mehr. Laut Beſchluß
des Kreistages vom 2. 1927 wird mit Ablauf des 30. Juni
1927 die Erhebung von Brückengeld für die Benutzung der Saale-
brücke bei Dürrenberg für den geſamten Verkehr eingeſtellt.

Schafſtädt. Zunahmeder Typhuserkrankungen. Wie wir
zuverläſſig erfahren, hat ſich die Zahl der in Schafſtädt an Typhus
Erkrankten auf dreißig bis vierzig erhöht. Eine der erkrankten Perſonen
iſt bereits verſtorben. Die Unterſuchung hat inzwiſchen ergeben, daß
das Spveiſeeis keine Schuld trägt.

Roßbach. Gemeindevertreterſitzung. Am Sonn
abend tagte die Gemeindevertretung. Zuerſt wurde dem Anſiede
lungsantrag Kißhauer wegen Baues eines Sechsfamilienhauſes
zugeſtimmt, dann wurde ein Antrag der JAH. auf Gewährung
einer Beihilfe abgelehnt. Für rein kommuniſtiſche Zwecke können
öffentliche Gelder nicht bewilligt werden. Jm übrigen hat die
Gemeinde die Verſendung von Kindern in Ferienheime zur Er-
holung ſeit Jahren ſelbſt vorgenommen; ſtets mit wachſendem
Erfolge. So ſollen auch dieſes Jahr ein Teil erholungsbedürftige
Kinder nach Thüringen geſandt werden. Weiter wurde be-
ſchloſſen, der hieſigen Spar- und Darlehnskaſſe als Mitglied bei
zutreten. Nachdem der Annahme des Kaſſengehilfen Reh zu-
eſtimmt worden war, ſchritt man zur Wahl einer Friedhofs-
mmiſſion. Der Verein für Feuerbeſtattung hat hier eine größere

Ortsgruppe geſchaffen, ſo daß mit der r eines Urnen-
friedhofes begonnen werden ſoll. Nun gehangte der Hausharts-
plan der Gemeinde für 1927 zur Beratung; er balanciert mit
168 500 Mk. Jn vorgelegter Form wurde er einſtimmig genehmigt.
Eine Erhöhung gegenüber dem Vorjahre iſt bedingt durch den

planten nunmehr von der Regierung genehmigten Schulneubau.
ie Bauarbeiten ſollen ſofort beginnen. Wir hoffen zuverſichtlich,

das Schulbauprojekt zum Wohle und Segen unſerer Gemeinde
durchfübren zu können, um damit einen würdigen Markſtein ſo
zialiſtiſcher Kommunalarbeit in der Geſchichte Roßbachs zu
ſchaffen. Anfang Juli ſollen drei Gemeindefeldparzellen auf
drei Jahre verpachtet werden. Der Termin wird noch bekannk
egeben! Wegen Zuführung von Waſſer in den vertrockneten
auernteich ſollen Verhandlungen mit der Gewerkſchaft ein

geleitet werden. Die Schaffung einer r ma taus feuerpolizeilichen Gründen dringend r rlich. Nach Schluß
der Gemeindevertreterſitzung tagten die ulbau- und die Für
ſorgekommiſſion.

Hut und bitſfigf beginnt FSreitog, den
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Großer Faison-Nusverkauf
J. Jusſi, 8 Aſir Früſa!



Die Front erweitert.
Die engliſchen Konfumgenofſenſchaften treten der Lavotir Parij bel.

Aus London wird unz geſchrieben:
Der Kongreß der britiſchen Konſumgenoſſenſchaftler hat demn el. mit der rbeltervar e ſeine Ge

nehmigung erteilt, die Genoſſenſchaften haben damit dieſelbe An-
nä a an die Labour Party vollzogen, wie die britiſchen Ge
werkſchaften vor rund dreißig Jahren. Das Abkommen ſieht die
Einſetzung eines regelmäßig kagenden gemeinſamen Komitees, ge
meinſchaftliche Propaganda, gemeinſame Agitation im Wahl-
kampf vor, es beſtimmt, daß die konſum genoſſenſchaftlichen Orts-gruppen ebenſo wie gewerkſchaftliche Ortsgruppen korporativ Mit-

lieder der Arbeiterpartei werden können, daß die konſumgenoſſen
aftlichen Vertreter in der Arbeiterpartei die gleichen Rechte und
lichten übernehmen wie die Vertreter der anderen angeſchloſſenen

erbände, alſo wie Gewerkſchaften, Fabiſche Geſellſchaft, Un
abhängige Arbeiterpartei. Das Abkommen wahrt die politiſche
Neutralität der 4 r aften inſofern, als die Zu-
r gfeit zur Labour Party auch in Zukunft von einem Mehr
eitsbeſchluß der lokalen r n Vereinea ngen wird und einzelne Konſumgenoſſenſchaften, welche ſich

nicht der politiſchen Bewegung anzuſchließen wünſchen, auch in
Zukunft hierin freie Hand behalten.

Nach der praktiſchen Seite liegt die Hauptbedeutung des Ab-
kommens darin, daß nunmehr bei zukünftigen Neuwahlen eine
Reihe von Vertrauensmännern der konſum-
r re tts 3 Organiſation als offizielleandidaten der Arbeiterpartei im Wahlkampf ſtehen
werden und damit die geſamte Partei und Wahlorganiſation der
h hinter ſich haben werden. Das iſt für die Konſum
genoſſen ften ein bedeutender Vorteil ggr r dem bisherigen
Zuſtand. Jn der Vergangenheit haben die politiſch intereſſierten

h eine ſelbſtändige Neben undrath raarge on, die Cooperative Party (Konſumgenoſſen
ſchaftliche Partei
rigkeiten ihre Kandidaten aufzuſtellen vermochten. Ueberall, wo
nur die geringſte Ausſicht auf Erfolg eines Arbeiterkandidaten
e war. hatte die Arbeiterpartei längſt ihren offiziellen

andidaten im Felde, und den Vertretern der Konſumgenoſſen
4aſtlichen Partei war daher im weſentlichen nichts g ge
lieben, als e ſolche Wahlkreiſe völlig zu verzichten oder einen

konſumgewuoſſenſchaftlichen Gegenkandidaten gegen den Vertreter
der Arbeiterpartei ein Vorgehen, das bei der be
ſonderen Mechanik des britiſchen Wahlrechts re auf eine
Hilfelgiſtung für den Konſervativen oder Liberalen hinauskam.Den aeſſe chaften wird es unter der neuen Zuſammenarbeit
in Hinkunft leichter ſein, eine ihrer Stärke und Bedeutung ent-
ſprechende Vertretung in der Unterhausfraktion zu ſichern und
die konſum genoſſenſchaftlichen Ziele und Intereſſen im Rahmen
der allgemeinen Politik der Arbeiterpartei zu vertreten.

Aber auch der Arbeiterpartei dürfte das Abkommen unmittel-
bar gute kommen; in einem Augenblick in dem Baldwin mit der
Klauſel gegen die „politiſche Beitragsleiſtung“ der Gewerkſchaften
in ſeiner Trade Union Bill einen per Schlag gegen dieKaſſe der Labour ars und damit ihre politiſche Sch gen keit
zufführen ſucht, erhält die Partei die offizielle finanzielle Bundes
enoſſenſchaft der weitaus finanzkräftigen Sektion der er
ritiſchen Arbeiterbewegung der einzigen, welche infolge ihrer

vorſichtigen und beinahe allzu zurückhaltenden Politik durch die
ſozialen Wirren des vergangenen Jahres finanziell unerſchüttert
hindurchgegangen iſt.
Größer r als die unmittelbar praktiſche iſt die grund-

ſätz liche Bedeutung des Abkommens. s beweiſt, daß
ebenſo wie in den Gewerkſchaften nun eine entſcheidende
r Annäherung der trit der organiſieren Konſumenten an die politiſchen iele der Arbeiter
bewegung eingetreten iſt. Dieſer Schritt iſt ſomit ein weithin
leuchtendes Zeichen für das Wachſen des Klaſſenbewußtſeins und
der r in der engliſchen Arbeiterſchaft. Mit dem
Bunde zwiſchen den Genoſſenſchaften und der Arbeiterpartei iſt
das letzte proletariſche Bollwerk reiner parteipolitiſcher Neutra-
lität gefallen und eine der e Arbeiter in ihrer
Eigenſchaft als politiſcher Faktor, als ewerkſchaftler und als
Konſument verwirklicht, wie ſie noch vor wenigen Jahrzehnten
völlig undenkbar geweſen iſt. Die zahlreichen kontinentalen Ge
lehrten und Schriftſteller, die in der Vergangenheit auf die partei

itiſche Neutralität weiter Kreiſe der engliſchen Arbeiterſchaft
o großen Nachdruck gelegt haben und damit einen ſo vielfach miß-berſtändüichen Eindruck über das Weſen der britiſchen Arbeiter

bewegung vermittelt haben, werden nunmehr endgültig ihre alten,
immer wieder neu aufgewärmten Theſen revidieren müſſen.

Jnnerpolitiſch iſt dieſer Schritt der Tagung der Konſum
enoſſenſchaften von allergrößter ſymptomatiſſcher Be-
eutung: die konſervative Regierung hatte gehofft, mit ihrer

reaktionären ſozialpolitiſchen Geſetzgebung, deren Hauptſtück das
Antigewerkſchaftsgeſetz geworden iſt, die Arbeiterpartei
und damit die Arbeiterſchaft ſchwächen können. Der Beſchluß
der Genoſſenſchaftler zeigt, daß er das Gegenteil erreicht
die Arbeiterbewegung wie nie zuſammenge chweißt hat und daß
Maßnahmen, die darauf hinausgingen, das Rad der Wenig zu
rückzudrehen, Geg u wirſungen ausgelöſt haben, die das Ende
der konſervativen egierung Baldwin auf ent-
ſcheidende Weiſe beſchleunigen werden.

Metallarbeiterſtreik in Köln.
um Lohnerhöhung und Achtſtundentag.

In der Kölner Metallinduſtrie iſt es durch das Verhalten der
Unternehmer zum Streik gekommen. Seit 14 Tagen wird in der
allgemeinen Metallinduſtrie Kölns über Lohnerhöhungen und
Achtſtundentag verhandelt, ohne daß für die Arbeitnehmer ein an
nehmbares Ergebnis erzielt werden konnte. Am vergangenen
Sonnabend ſind die Verhandlungen geſcheitert. Die Geduld der

etallarbeiter iſt zu Ende. Sie haben das Spiel der Unternehmer
att und werden nun auf anderem Wege zu erreichen verſuchen,

was ihnen die Unternehmer bisher verſagt haben.
Nachdem bereits am Montagnachmittag in einigen Groß

betrieben der Beſchluß gefaßt worden war, am Dienstag früh in
den Streik einzutreten, bevor noch der am gleichen Tage nach-
mittags zuſammentretende Schlichtungsausſchuß eine Entſcheidung
efällt hatte, verließen eretag mittag um 2 Uhr in allen Be

frieben der Metallinduſtrie die Arbeiter ihre Arbeitsſtätten. Sie
ormierten ſich ſpontan zu großen Demo nſtrationszügen,t in das Stadtinnere zogen. Vor dem Kölner Regierungs
ebäude, in dem der Schlichtungsausſchuß nachmittags 8 Uhr zu
einer Entſcheidung zuſammentrat, kam es zu lebhaften Kund
ebungen und leider auch zu Zuſammenſtößen mit der
olizei, die gegen einen Teil der Demonſtranten mit blanker

Ein Arbeiter wurde rrg einen Säbelhieb überrginaffe Vora Mehrereden Kopf geſührlich verletzt.
genommen.

i erkenswert, daß an den Beſchlü ſen und ihrer Durchführung a nur die fr t ewerkſcha t lich o ieh
ſondern auch die chriſtlichen Metallarbeiter beteiligt ſind.
Dieſer Kampf zur Wiederherſtellung des Achtſtunden-
ka g s iſt von großer Bedeutung nicht nur für die Kölner Arbeiter
ſchaft, ſondern darüber hinaus für die geſamte Metallinduſtrie
von RheinlandWeſtfalen, wo die Ueberſchreitung des Achtſtunden-
tags bekanntlich einen beſonders großen Umfang angenommen hat.

ie Arbeitsloſigkeit in Skandinavien. Jn Schweden wurdenEnde Mai 18 de eeeigiofe o500 in den Städten und 8600 in
den Landbezirken gegählt; 9700 Arbeitsloſe waren Familien
verſorger. Gegenüber April bedeuten dieſe Zahlen eine Ver-
beſſerung um 18 Prozent. Jn Dänemark ſind noch immer
rund 20 Prozent der ſtatiſtiſch erfaßten Arbeiter arbeitslos.

erſonen wurden feſt

der Arbeitsgerichte beſtimmt und im
Naumburg vier Landes-Arbeitsgerichte und 80 Ar
beitsgeri v ebildet worden ſind, iſt nun auch die Er
nennung der Vorſi

ſtellt werden, die auf arbeitsrechtlichem und
Kenntniſſe und Erfahrungen beſitzen.
mindeſtens ein, höchſtens auf neun Jahre erfolgen. Die rigen

ei

inanziert, die nur unter bedeutenden Schwie-

Die Vorſitzenden der Arbeitsgerichte.
Nachdem durch die Verordnung vom 10. Juni 10927 die Begirke

erlandesgerichtsbezirk

enden erfolgt.
Nach 8 18 des Arbeitsgerichtsgeſetzes ſollen nur Perſonen be

ogzialem Gebiete
Die Beſtellung ſoll auf

den ſind zum größten Teil nebenamtlich, zum geringen
hauptamtlich beſtellt, und zwar für das

Landesarbeitsgericht Magdeburg:

r Land und Amtsgerichtsrat Petermann, Ver
treter Land- und Amtsgerichtsrat Höhnemann; für das

Landesarheitsgericht Halle a. S.:
Vorſitzender Landgerichtsdirektor und Amtsgerichtsrat Tromp,

Vertreter Landgerichtsdirektor und Amtsgerichtzrat Dr. Cull-
mann; für das

Landesarbeitsgericht Halberſtadt:
Vorſitzender Landgerichtsdirektor und Amtsgerichtsrat Ger

tung, Vertreter Land und Amtsgerichtsrat Dr. Lippert; für
das

Landesarbeitsgericht Erfurt:

Vorſitzender Landgerichtsrat Ludwig, Vertreter Amt3- und
Landgerichtsrat Blumenfeld.

Zu Vorſitzenden der Arbeitsgerichte ſind ernannt
in:

Aſchersleben: Amtsgerichtsrat Dr. Probſt. Birter
feld Amtsgerichtsrat v. Biſchofshauſen. Burg b. Magdeburg:
Amtsgerichtsrat und Landgerichtsrat Schaeler. Eisleben:
Amtsgerichtsrat und Landgerichtsrat Bode. Elſterwerda:
Amtsgerichtsrat Eckerlin. Erfurt: Amtsgerichtsrat Kirchberg.
Gardelegen: Amtsgerichtsrat Dr. Kuhlmann. Halber
ſtadt Amtsgerichtsrat Knigge. Halle a. S.: Amtsgerichts-
rat Lütcken, Amtsgerichtsrat Pallaſſer. Herzberg:
Amtsgerichtsrat Levie. Magdeburg Amts und Land
gerichtsrat Dr. Blenke, Amts und Landgerichtzrat Tournau,
Volkswirt Dr. Heine. Merſeburg Amtsgerichtsrat Dr. Pom
merening. Mühlhauſen i. Th.: Amtsgerichtsrat Dr. Dach
rott. Naumburg a. S.: Amts und Landgerichtsrat Schumann.
Neuhaldensleben Amtsgerichtsrat Sorgenfrey. Nord
hauſen: Amts und Landgerichtsrat Stockmann.
leben Amtsgerichtsrat Kehr. Oſterburg: Amtsgerichtsrat
Falke. Quedlinburg Amtsgerichtsrat Weber. Salz-
wedel: Amtsgerichtsrat Hoffmann. chönebeck: Amts-
gerichtsrat Groſſe. Staßfurt: Amtsgerichtsrat Richter.
Stendal: Amtsgerichtsrat Dr. Wahlburg. Suhl: Amts-
gerichtsrat Deichmann. Torgau Amtsgerichtsrat Dr. Bogk.
Weißenfels Amtsgerichtsrat Dr. Hoffmann. Witten
be r Amtsgerichtsrat Hauffe. Worbis Amtsgerichtsrat
Dr. Calbhenn. Zeitz Amtsgerichtsrat Herfurth. iegen-
rück Amtsgerichtsrat Dr. Freiwald.

Die Arbeitsgerichte werden am 1. Juli ihre Tätigkeit auf
nehmen und ſind fortan ausſchließlich zuſtändig für arbeitsrecht
liche Streitigkeiten.

Wetter Boranfage
Donnerstag Nach ſtattgehabten weiteren Gewittern aufheiternd

und wärmer.
Freitag: Schön, trocken und wärmer.

48 Uhr Minerva 1. Jgd. e 1. Jad.48 t 2 Ja r atte

7 Uhr Wörmlitz II Miu Der 9 nerva II
47 Uhr Diemitz I Reideburg I

Der Begszirksvorſtand teilt ſämilichen Vexeinen des 6. Besirks mit.e d chen Fußballklub Srorunſt?
mkleidegelegenheit befindet ſich auf der Pei

end t r 0. I Ieb125 w3 afen a ab: Mit dem 30. Juni arg
9nli: Stahl (Gröbers) und

Am Sonntag, dem 3. nterprüfung ſatt. lle Vereine, welche ihre Hhunggemeßge I
3 n r r her rn e pachy or a n.r vormittags. er e erau4 s venfaſt zu erſcheinen. n n m er,

nandba

woBlume“ unſere fällige
auf den letzten Beſchluß aufmerkſam und erwarte reſtlo

nab u cfre nächſte Bezirksver ſammlung zeh r eß

klu 3
legierten wird erwartet.

Oſchers
ſeſecke. Muſik von VWolfgan

pranger. 22 Uhr: Preſſe und Sportdienſt. 22.30 Uhr: Funkfſtille.

r. Weörſend
ftt. erute 16.30 bis 17 Uhr: Dr. Flopfer: Die lpä

er adt Berlin 17 bis 17.30 Uhr: dolt x twanderer 17.30 bis 18.30 Üdbr: i

efreiung fe e ehe

Sport umd piel.
z. Mreis (ATSB.). o. 66ZIr n
runbal

Bekanntmachung des Hauptſpielausſchuſſes.
Im Laufe dieſer Woche finden folgende Geſellſchaftsfriele

ſtatt und zwar:
Mittwoch, den 29. Duni.

öllwitz)
inervo)

rotha III Giebichenſtein III ichte)
mmendorf III Wörmlitz III (Diemitz)

Donnerstag, den 80. Juni.
(Giebichenſtein)

gd. Sportluſt Jgòö. (Wörmlitz)
Freitag, den 1. Juli.

(Trotha)

a

die Peißnitz von der
usübung ſeiner ſpartr en h zugewieſen worden iſt.

nitz.

alter Knoch (A und Mattheus (Teutonia).
eichardt (Askania).

Petold, Obmann.
Schiedsrichterprüfung.

uli, findet im r eine

mann.

Echiedsrichtervereinigung.
den 6. Julti, r 8 Uhr, findet im Reſtaurant zaereinsobleuteſitzung ſtatt. Jch ma r e

es Erf eR.
Adolf Werge, Obmann.

Turnen
Bezirksriege.

e Begzirksriege turnt 7 Sonntag, dem 3. Juli, nachmittags 2 Uhr.
em Jahnturnplatz in M erſeburg.

Friedr. Menzel, Begzirksturnwart.

Arbefſter-Athletenbund. 5. Kreis
1. Bezirk.

am Sonnabend, dem 2, Juli, abenwarzer Bär“, n 3 W Markt h r des
i und v

au
ler“), ſtatt. Fünkt ollzäh ins grgrir e Z.

rglarSel enfeſt, Halle. Heute, Mittwoch, im Vereinslotgi
der Uebungsſtunde Vorſtandsſitzung.

Rundfunk Programme
Leipaig (Welle 357.1).

Donnerstag: 16.30 bis 18 Uhr: Konzert. 18.05 bis 18.15
e ä: 48.15 bis 18.20 Uhr:

e

ufwertungsrundfunk. 168.30 Uhr:
Ter von Echltaneber a

Oper in zwei Akten,Amadeus Mozart. 21.45 Uhr: Funkauber

Kbnigswuſterhanfen (Welle 12350).
nerstag: 4.30 bis 7.80 Uhr: Schallplattenmuſik. (SeiteDon1773.) 15 bis 15.30 Uhr: Zentrale der Hausfrauenvereine roh Zerr:

lebt die Familie im Sommer?“ (1. Alltags.) 15.30 bis 15.40 Uhr
et „Der Sternenhimmel im Juli.“ 165,35 Uhr: Wetter unde u

enſt. 16 bis 16.30 Uhr: Vandforſtmeiſter Dr. Roſe: „Forſtwirt

J reiber: „Diebis 18.55 Ubhr: Spani ür ortEhlers: „Die Entwicklung der Klaviermuſik
9.20 bis 19 ich Keup: „Finan

er Frau.“

.45 Sei r. Erazraagy der land wirtſchaftlichen Siedlung.“ 20 Uhr: O er
32.30 bis 0.30 Uhr: anzmuſik.

D. 5
tie lepp: für

San en Vereett.ä G. m. legt Sare 49

Ronsanvereln für Feltendern ung m

Werte Mitglieder vIII
daß mit dem 30. Juni 1927 unser 29. Gesehäſtajahr
ſchließt. Die Abgabe sämtlicher im Laufe des ver-
gangenen (Geschaftsjahres (1. Juli 1926 bis 30. Juni 1927)

erhaltenen

O Dividendenmarßen O
sowohl aber Kleinen roten und gelben, als auch der

50- und 100-Mark-Marken, hat vom

O I. Bis 15. Juli 1927 0
in unseren Verteilungsstellen zu erfolgen. Die Marken
sind abg exkhlt in einem UVUmsohlag, mit Namen Nlt-
xliedsnummer und Wohnung besohrieben, abzuliefern.
Quittung darüber wird Das Nitgliede-
buch ist mit abzugeben. sgoh dem 15. Juli
werden Marken nicht mehr angenommen.

Am Freitag, dem 1. Jul. Eröftnung unserer
J. Vertellungsstelle in der Hunlberger Straße

Walter Kön Vollsblat
3icerdösher

Augenoschritte

Uärehendöcher

Große Klausstraße 27
empfiehlt

Zigarren und Zigaretten
in jeder Preislage 631

kreis Eisleben, hängt im Bekanntmachungs-
kaſten vor dem Rathaus
aus. Sie tritt mit dem
Kraft. die Garantiemarke in

44

Die neue Polizeiverordnung vom 7. Dezember1926, betreffend das Fenerloſchweſen im Stadt

r Einſichtnahme
eutigen Tat (geſetzlich geſchützt)

Eisleben, den 27. Juni 1927.
Die Polizeiverwaltung.

Oeffentliche Mahnung. e
und mit elektriſchem Lichtgeld im Rückftande eſind, werden hiermit aufgefordert, dieſe Schuld rabe Protsed,
beträge innerhalb der nächſten 8 Tage an Proz. Moritarwiagor.
unſere Stadthauptkaſſe zu zahlen, andern H. Sohbüler, Drogerio,
falls die Einziehung der Reſte zwangsweiſe Liebenauerstraße 18.

erfolgt. 3808

Alleinverkauffür Halle:

Alle diejenigen, die mit Schulgeld, Ackerpa cht sotraßse 55. Biomarek-

Central Drog., Diemitz

Eisleben, den 24. Junj 1927. K. Meyer, r
Der Magiſtrat.

Eine angefeuchtete Bürste, ein wenig VIM.
und fort ist aller Schmutz wie weg-

c vert!
ViM scheuert Holz, Metan, Glas, Stein
gut, Eman und Linoleum, ohne zu kratzen

und anzugreifen.

Prächtig reinigt VIM schmutzige Hanqe.

„Sunſeht Mannheim

S
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Von Georg H
Heute, in der Nacht, um 0 Uhr herum, als ich, wegen Schlaf-

loſigkeit, eben dabei war, mich durch die Lektüre des 24. Geſangs
des chineſiſchen Epos „Tſchingbumbum, der Wieſenhupfer“ das
natürlich in Hexametern geſchrieben iſt in die Geſtade der Ver
geſſenheit hinüberzuſchiffen;

als meine Augendeckel bereits mit den Versfüßen um die
Wette liefen und mein Gehirn ſich bei den Verſen: „Tſchingtrara
ſchunkelte Tſchungtſchang im Schoße“ zu wiegen begann wie ein
gelöſchter Aepfelkahn auf dem Waſſer,

juſt in dieſem ſeligen Augenblick bohrte ſich die liebliche
Stimme der mir von einem gütigen Schickſal ins benachbarte Bett
gelegten Ehegemahlin in mein Trommelfell:

„Süßer, heute morgen iſt Sonnenfinſternis.“
„Wer hat den Sonnenſtich repetierte ich erſchreckt und

fuhr im Bett hoch. Doch bald gefaßt ſetzte ich fort:
„Jch habe es dir tauſendmal gepredigt, daß du deine empfind

ſame Haut nicht der Sonne ausſetzen ſollſt.
und kannſt nicht ſchlafen. Und überhaupt haſt du agicht den
Sonnen ſt i ch, ſondern den Sonnen brand.
mit Salatöl einreiben, das gibt Kühlung. Du mußt dich dann
allerdings in eine Decke wickeln, daß das Bett nicht tranig wird.
Wo ſteht denn die Flaſche

Schneller als die Frage meinem Mund war ich den Kiſſen
entſprungen und lauerte nun auf die Antwort meiner Frau, die
mich unverzüglich nach der Salatölflaſche ſtarten machen ſollte.

„Du Dummer“, flötete ſie lächelnd aus der Nachtjacke, „haſt
mich falſch verſtanden. Jch hatte geſag:: heute morgen iſt
Sonnenfinſternis.“

„So?! Sonnenfinſternis? Woher weißt du das? Weißt
du das ganz beſtimmt? du dich auch nicht? Jſt dis in
der Tat wirklich wahr? Stimmt das ganz genau? Kann kein

Jch reite die Wiſſenſchaft.

Jch will dich mal özaben ſollte.

eidingsfelder.
länder, Franzoſen und beſonders die Amerikaner wiſſen ſicher
ſchon längſt von der Finſternis, aher die Lumpe ſagen uns natür
lich nichts davon. Und mein Fixſternaſſiſtent iſt ein junger
Menſch, der eben erſt bei den Planeten ausgelernt hatte. Dem iſt

gke natürlich entgangen. Auf jeden Fall danke ich Jhnen
erzlich.“

„Wenn der Herr Geheime Sternrat noch von meinem Namen
Notiz nehmen wollten

„Danke ſehr, mein Herr. Jch habe Jhren verdienten Namen
ad notam genommen.

„Wie meinten der Herr Geheime Sternrat? Not am
Se Jch bin natürlich im Intereſſe der Wiſſenſchaft ſofort
ereit

Der Direktor war hörbar erfreut über meine Bereitwilligkeit,
ihm bei der Sonnenfinſternis zu helfen, denn ich hörte ſein
Lachen durch das Telephon. Offenbar war esihm aber doch nicht

Nun liegſt du da ganz wohl zu Mute bei dem Gedanken, daß ich als Laie, der
ihm die Blamage erſpart hatte, auch noch an der Finſternis teil

enbar war das der Grund, der ihm diktierte:
„Sie ſind ein ausgezeichneter Mann und von einer Opfer-

bereitſchaft für die Wiſſenſchaft, die man in unſerer materia-
liſtiſchen Zeit wie einen unentdeckten Kometen ſuchen muß. Jndes
möchte ich Sie nicht bemühen. Nochmals herzlichen Dank. Und
ſchlafen Sie wohl.“

An Schlafen war natürlich nicht zu denken. Sichtbar hob und
ſfenkte ſich durch meinen Herzſchlag noch eine halbe Stunde nach
dem Geſpräch die geſtärkte Bruſt meines Nachthemds ungeſtüm.

Jch nahm meinen Monolog wieder auf, indem ich im Zimmer
et n ab wandelnd, dem Tag mit ſeiner Finſternis entgegen
wartete:

Ein Orden wäre mir ſicher wenn es dieſe ſchöne Einrichtung
noch gäbe. Nun, in den Analen der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft

u vorliegenißtrauen in ihre Worte ſetzen heißt, meine
alle Frauen in ihrem Ehrgefühl kränken. Jhre
darum pfeilſpitz:
v ar bin nicht ſo leichtfertig mit meinen Reden. Gute

acht!“
Die Matratze quiekte auf; ich ſtand plötzlich vor der Rück

ſeite meiner Frau.
„Sie hat gewiß recht,“ ſagte ich mir, nachdem ich eine Weile

im Hemd auf und abgegangen war. Und meinen Monolog fort
ſpinnend, ſchoß es mir mit einem Male durch den Kopf: „Auf
jeden Fall will ich die Sternwarte verſtändigen. Die Herren
Aſtronomen wird meine Botſchaft ſicher ſehr intereſſieren.

Und wie recht ſollte ich haben mit meiner Vermutung!
Auf meinen telephoniſchen Anruf bei der Sternwarte zeigte

ſich der wachthabende Aſtronom nicht wenig erſtaunt, als ich ihm
von dem bevorſtehenden Ereignis Mitteilung machte.

„Sa,“ ſagte er, „das iſt aber fehr neit bon Jhnen. daß Sie
uns die Nachricht noch zeitig genug übermittelten. Hier wußte
noch kein Menſch etwas davon.“

Herr Teleſkopdirektor, ich habe es auch erſt vor einer
Viertelſtunde erfahren; aber da ich wußte, daß die Wiſſenſchaft
ein ſolches Begebnis ſich nicht entgehen laſſen darf, habe ich es
für meine Pflicht gehalten
Sie haben vollſtändig recht. Denken Sie nur, was das für

eine Blamage für die deutſche Wiſſenſchaft geweſen wäre, wenn
Sie uns nicht in letzter Minute verſtändigt hätten.

rau wientwort klang

Die Eng

einen Namen zu haben, iſt ſchließlich noch mehr wert. Des Tag-
Ruhms, der mir gewiß iſt, ganz zu geſchweigen. Chamberlin ſamt
Levine werden für die nächſte Zeit ausgeſpielt haben. Was iſt

auch ſchließlich ſo ein Ozeanflüglein gegen eine Sonnenfinſternis!
Jch kann es geſtehen: Geſehen ich nichts von der Verſinſerung Als ich gegen 7 Uhr heute morgen die Sternwarte au-

rief erſt zu dieſer Zeit hatte ich meinen Monolog beendet
teilte man mir mit, daß die Finſternis längſt vorüber ſei. Aber
Recht hätte ich gehabt, es hätte in der Tat eine ſolche ſtattgefunden
und man habe wichtige Feſtſtellungen treffen können.

Das genügt mir.
Wahrſcheinlich werden die geneigten Herren Leſer und die ſchö

nen Leſerinnen in den Zeitungen des heutigen Tages meinen
Namen bei der Beſprechung des großen Ereigniſſes finden, ob
gleich ich den Neid der Wiſſenſchaftler kenne, die ſchon
manchen verdienſtvollen Namen unterſchlugen, um den ihrigen um
ſo heller ſtrahlen zu laſſen. Aber dieſes Mal wird ihnen ſo
ein ſchändlicher Anſchlag nicht gelingen. Geht doch aus meiner
vorſtehenden Zuſchrift an die verehrliche Redaktion klar hervor,
wer es war, der dieſes Mal den neuen Wimpel an die Standarte
der aſtronomiſchen Wiſſenſchaft heftete.

Vertrauen und Achtung, das ſind die beiden unzertrenn-
lichen Grundpfeiler der Liebe, ohne welche ſie nicht beſtehen kann
denn ohne Achtung hat die Liebe keinen Wert und ohne Vertrauen
keine Freude

Heinrich v. Kleiſt.

Die Beobachtung der Sonnenfinſternis auf der modernen Unive
ſitätsSternwarte in Neubabelsberg. Der Aſtronom beobachtet am

Okularende des großen Refraktors die Sonnenfinſternis.

Ein Haus von 2500 Jahren.
Der Fund einer wiſſenſchaftlichen Expedition.

Die von Profeſſor W. Bade geleitete MispakExpedition, die
zwölf Kilometer nördlich von Jeruſalem die Lage der Stadt Tel
elNisbeh feſtſtellen will, hat bei dieſer Forfchungsarbeit ein un
gewöhnlich guterhaltenes jüdiſches Haus aus dem 7. Jahrhundert
v. Chr. entdeckt. Jn den verſchiedenen Räumen fand man unter
anderem ein großes ſteinernes Baſſin, den Backtrog für die häus
liche Brotbäckerei, und in der Aſche des Herdes einen mit vier
Henkeln verſehenen irdenen Keſſel, der noch die Reſte von Lebens-
mitteln enthielt. Der bis jetzt freigelegte Teil des Mauerwalls
läßt auf die Größe und Bedeutung der die Stadt ſchützenden
Feſtungswerke ſchließen, zeigt der Mauerwall doch eine Dicke von

8,10 Metern. J
Die Passion

roman von Clara Viebig
Copyright dy Deutſche Verlags Anſtalt Stuttgart
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„Klatſchmaul“, ſagte Eva und rannte an der Lachenden vor
bei die Treppe hinauf. Fort, nur fort in ihr Zimmer! Da
ſchloß ſie ſich ein. Es war allen im Hauſe verboten, ſich einzu
ſchließen. Sie tat es doch. Frau Bayer war ja nicht da, und
nach allen anderen fragte ſie nichts. Als Auguſte nach einer
Stunde auf die Klinke drückte und dann klopfte: „Eva, Jhr
yednrot. wollen Sie denn gar nichts eſſen?“ gab ſie keine Ant
wort.

Das Mädchen rüttelte an der Tür: „Machen Sie doch auf!“
Eva gab keinen Laut von ſich; ſie hörte W ſich zögernd

entfernen. Nach einer Weile kam die nochmals wieder: „Eva,
machen Sie doch keine Dummheiten, machen Sie auf!“ Auguſte
rüttelte, pochte, rief, Eva hörte es ihrer Stimme an, ſie
ängſtlich war. Mochte die nur Angſt kriegen! Gehörige Angſt.
Das geſchah ihr recht. Die dachte gewiß, ſie täte ſich was an

Eva ſtutzte plötzlich. Das wäre vielleicht auch das Richtige,
das Beſte ja das Einzige. Was würde ſie ſonſt morgen zu
hören bekommen? Eine lange Predigt. Frau Bayer würde ein
pört ſein, daß ſie geſehen worden war mit einem jungen Mann.
Wenn die erſt alles wüßte, oh, von dem Brief! Der war doch
gar zu ſchlimm, deſſen mußte ſie ſich gar zu ſehr ſchämen. Sie
konnte die Augen nicht mehr aufſchlagen. Auch niemals mehr
dem Vetter begegnen, nein niemals!

Eva hielt ſich, obgleich ſie im Dunkeln auf ihrem Bettrand
kauerte, beide Hände vor die Augen. Wenn Frau Bahyer davon
erfuhr, wenn Frau Leſſel davon erfuhrl Wenn die Wolkowſkis
davon erfuhren! Albert hatte ihr zwar verſprochen, keinem Men
ſchen etwas von dem Brief zu ſagen aber ob er ſein Verſprechen
hielt? Sie preßte die Hände gegen die Ohren: oh, jetzt hörte ſie
ſchon das Lachen! Tante Ella lachte am allermeiſten, und unten

der Küche lachten ſie auch, da wurde ſie gerade zur Bank ge
auen.
Angſtſchweiß trat ihr auf die Stirn: nein, das konnte ſie

nicht ertragen! Arm ſein war ſchlimm, verlaſſen ſein noch
ſchlimmer, am allerſchlimmſten war es doch, ſich ſchämen zu
müſſen und dann verlacht zu werden. Eine glühende e
ſchlug ihr zu Kopf, und doch waren ihre Hände, ihre Füße, ganz
eiskalt. Für einen Augenblick ſehnte ſie ſich nach Frau Bahyer.
Die war gut, die würde ihr vielleicht jetzt auch kühlende Kom-
preſſen auf die heiße Stirn legen aber es war doch beſſer, ſie
ſah die nicht wieder. Es war gut, daß die heute abend gerade
nicht zu Hauſe war.

Mehr noch ſehnte ſich Eva nach ihrer Mutter. An die hatte
ſie lange, ach, zu lange nicht gedacht, alles war untergegangen
in dem Denken an Albert dieſen langweiligen, ganz alltäg
lichen Menſchen. Aber hatte ihre Mutter denn nicht auch ein
mal einen lieb gehabt, alles andere darüber vergeſſen? Die
Mutter war nicht verheiratet geweſen erſt viel ſpäter te

gehabt. Meine kleine Eval“ hörte Eva ganz deutlich die Stimme
ihrer Mutter. Eva ſtreckte die Arme ins Dunkle: „Mutter, wer
war mein Vater? Mutter, wo iſt er?“

Bittere Tränen rannen über Evas Geſicht. Oh, es war ſchredk
lich, keine Mutter mehr z haben und vom Vater nicht einmal
zu wiſſen, ob der noch lebtel Sie fühlte ſich grenzenlos u
glücklich. Und dazu noch krank zu ſein! Krank am Herzen, kran
an den Augen, krank an den Ohren, krank am ganzen Körper. Es
packte ſie eine Angſt: krank, krankl Andere Menſchen waren ſo
eſund, nur ſie war krank. Warum gerade ſie Warum, warum?
Lie Höhnen gellte es ihr aus dem Dunkel. Sie hörte wiederum

eine Stimme, die rief draußen vor der Tür: „Eva, machen Sie
auf, machen Sie doch aufl“
Was die für eine Angſt hatte! Ah, das freute ſie. Das gönnte
ſie der Auguſte dieſer elenden Klätſcherin, dieſer Verleumderin.
Wenn ſie ſich jetzt etwas antat, ſo war die Auguſte ſchuld daran,
die Kir allein

it einem Satz war Eva am Feiſter. Tief unten lag der
Garten in nächtlichem Schweigen, feierlich ſtill. Ha, dieſer Gar
ten, wie er loctel Süße Düfte ſtiegen auf aus ihm, und
ſitßere Stimmen. Die ſangen von Ruhe, von Schlafen. „Das
Sterben iſt wie ein tiefer Schlaf, in den man verſinkt, ſterben
iſt längſt nicht ſo ſchlimm wie leiden,“ das ſangen ſie.

Eva beugte ſich weit hinaus, aber ſie ſchlang nicht wie ſonſt
den Arm ums Fenſterkreuz, hielt ſich daran feſt, haltlos beugte
ſie ſich weiter dor, immer weiter vor, und dann ſchauderte ſie
doch zurück: es war ſo tief da hinab. Und es ſchwindelte ſie.
Man mußte ſich die Augen verbinden, dann ging es beſſer. Und
auch noch etwas anziehen über das leichte Kleid, damit man nicht
ſo hart aufſchlug.

Es war Mitternacht, aber Eva war es. als ſei es heller Tag.
Sie ſah deutlich ihr zes Leben. Da lag es vor ihr ſo klar,
alles das, was bis jetzt darin geweſen war, und das, was noch
darin ſein würde. Es lag da wie der Garten, viele Schatten,
wenig Helle darin. Dunkel, ach wie dunkell Was trug der Boden
dieſes Gartens für ſie? Freuden ſind Blumen, Dornen ſind Leiden

ihr flocht ſich ein Dornenkranz.
„Nein, ich tu's“, ſagte ſie laut. Aber dann bekam ſie doch

wieder Angſt: es war ſo tief da hinunter und fallen tat weh.
„Jch werde ja nicht hart fallen ſagte ſie ſich.

Sie zog eine Jacke an, dann noch eine, und dann noch ihren
dicken Mantel darüber alles, was ſie beſaß. Um die Ohren band
fie ſich einen dicken Schal, die taten ohnedies weh. Um die Augen
knüpfte ſie ſich auch ein Tuch. So konnte ſie es wohl verſuchen.
So konnte ſie ſie ja nicht ſehen, die ſchaudervolle Tiefe. Dann noch
die Kapuze des Mantels ganz über den Kopf. Blind taſtete ſie
ſich zur Fenſterbank.

Jetzt faßte ſie das Fenſterkreuz um, zog ſich daran hinauf
jetzt ſtand ſie oben, ließ das Fenſterkreuz los trat vor, ganz
kinaus jetzt wird die Auguſte ſich ärgern, daß ich's nun mor-
e d nicht kriege, dachte ſie noch. Und dann noch: „Merne

utter
Und dann ließ ſie ſich fallen.

Neunzehntes Kapitel.
„Großzer. Gott, gert Fr. la Wimotz ſt

und hob außer ſich beide Arme, „was macht die Eva einem für Ge
ſie Hans Blechhammer geheiratet aber ſie hatte doch ein Kind ſchichten! So 'ne Aufregung, ſo 'ne Aufregung!“

di r ein Unglück“, ſagte finſter Stefan Wilkowſki und biß ſich
ie Lippen.

Der Onkel war benachrichtigt worden durch Frau Bayer: Eva
war verunglückt. Das heißt, ſie trug ſelber die Schuld daran.
Es ſchien, daß ſie ſich hatte das Leben nehmen wollen. Dem
widerſprach freilich wieder in etwas ihre dicke Vermummung. Die
batte ihren Sturz gemildert, und zudem hatte ſie im Fallen ein
z es Bäumchen geſtreift, deſſen niederbrechende Krone die volle

ucht aufgehalten hatte. Sonſt wäre ſie tot geweſen.
Jn der Charité hing Eva in einer Art von Geſtell in der

Schwebe; wie andere im Bett liegen konnte ſie nicht. Sie war für
ſich ganz allein in einem Zimmer.

„Wird ſie ſterben“? fragte Frau Ella die Pflegerin. Dieſe
zuckte die Achſeln.

Sie ſtanden alle um Eva herum, der Onkel, die Tante, Grete
Schäfer, geborene Wilkowſki. und Jrma. Und nun öffnete ſich
noch einmal leiſe die Tür und Frau Leſſel erſchien. Sie war auch
benachrichtigt worden. Jhr Erſcheinen erregte Aufſehen. Stefan
Wilkowſki verneigte ſich, und Frau Wilkowſki machte einen tiefen

noch Knids.
Frau Leſſel, ſich niederbeugend, flüſterte: „Eva, Evchen, kennſt

du mich noch?“
Da bewegte Eva die Augen, ihre Pupillen rollten, ſie ſenkte die

langen Wimpern, und ihr armer Mund, der ſich nicht rühren
konnte, denn bis an die Lippen war das Kinn eingeſchnürt, ver
le etwas zu liſpeln. Es klang wie: „Nie wieder tun ver
zeihen.“

„Sie hat auch die Kinnlade gebrochen“, ſagte die Schweſter.
„Sie hängt man nur noch ſo in den Gräten.“

Frau Ella hub laut an zu ſchluchzen: „Wie konnte ſie uns
das bloß antun, die Eval Wir haben ſie doch ſo lieb gehabt.“ Sie
wandte ſich an Frau Leſſel: „Wenn ſie uns man nur erhalten
bleibt! Ach, es iſt zu traurigl“

Frau Leſſel erwiderte nicht darauf; ſie ſprach nur mit dem
Mann einige Worte. Es war ihr unangenehm, daß ſie jetzt zu
ſammen mit den Wilkowſkis weggehen mußte, aber Eva war zu
r ſt. mußte allein bleiben. Die Pflegerin machte hinter ihnen
ie Türe zu.Draußen im Hofe wurde Frau Ella noch lauter; ſie erzählte

der Dame umſtändlich alles, was ſie ſchon für die Eva getan
hatten und was ſie noch vorgehabt hatten zu tun. „Sie haben
ja auch ſo viel an ihr getan, gnädige Frau“, ſchloß ſie. „Aber
es iſt eben ſchlimm mit ihr, es nutzt bei ihr alles nichts. Jeden
falls danken wir Jhnen ſehr, gnädige Fraul“ Fran Ella wußte,
was ſich gehörte.

Auch Wilkowſki bedankte ſich, aber gehaltener und kürzer. Er
zog ernſt den Hut, als er ſich von Frau Leſſel verabſchiedete und
verſprach ihr, ſie von ſeinem Bureau aus anzutelephonieren, ſo
bald er etwas über Evas Befinden hören ſollte.

„Eine feine Dame,“ ſagte Frau Ella, als ſie hinter Frau
Leſſel dreinſah, die in eine Droſchke ſtieg. „Schick. das muß man
ſagen. Aber hochgeſchnuffen

Beide Töchter waren ſtille Zuſchauerinnen geblieben, ſchein
bar unbeteiligte. Jetzt aber rief Jrma entzückt: „Grete, haſt du

wie n Die Haare gewellt überie ren das verſuch ich auch mall“
(Fortſetzung folgt.
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